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6. Ka pite l. 

Eisen und Stahl. 

Von H ANS H AUENSCHILD. 

a) Allgemeines. 

Unter allen Metallen fpielt das Eifen in der Gefchichte der Cultur weitaus 
die wichtigfte Rolle. Es giebt keinen Zweig menfchlichen Schaffens, welcher nicht 
von der A nwendung des Eifens neue Impulfe zum Fortfchritt gefchöpft hätte, und 
gerade unfere Zeit . verdankt in der fo gewaltigen Ausdehnung der Anwendung des 
Eifens diefem Metall ihr Gepräge~ 

Die Baukunfl: verwendete das Eifen fchon feit uralten Zeiten; aber erft unferer 
Zeit war es vorbehalten, daffelbe als felbftändiges Conftructionsmaterial nicht nur im 
Ingenieurbauwefen, fondern auch im Hochbauwefen in früher nie geahnter Aus­
dehn~ng zu verwerthen. Die Fortfchritte der Eifenindufl:rie, welche eine natürliche 
Folge gefl:eigerten Bedarfes und gefteigerter Anforderungen waren, geftatten immer 
ausgedehntere Anwendung durch billigere Preife, und insbefondere war es die genauere 
Feftfl:ellung der Elafticitäts- und Feftigkeitswerthe und die hierdurch ermöglichte 
Erfparnifs an Material, welche heute für fo viele Zwecke des Hochbaues das Eifen 
als Befieger von Stein und Holz hinftellt, ob ftets mit wirklicher Berechtigung, fei 
hier nicht weiter erörtert 107). 

Mit der riefigen Entwickelung der Eifenindufl:rie ,. befonders feit Beginn der 
fechziger Jahre, ift aber naturgemäfs auch eine Umwälzung in der bisherigen 
Claffification der Producte der Eifenindufl:rie eingetreten. Die früher fcharfen 
Grenzen zwifchen Gufseifen, Schmiedeeifen und Stahl begannen fchwankend zu werden, 
feitdem der fchrniedbare Gufs, der Gufsftahl und das Beffemer-Eifen hervortraten. 

Namentlich hat fich der Begriff . Stahl« in den letzten 20 Jahren fo bedeutend 
verändert, dafs in Wiffenfchaft und Praxis Verwirrung hierüber eingeriffen ift. Einige 
definiren Stahl als gegoffenes und fchmiedbares Metall, Eifen als nicht gegoffenes 
und fchmiedbares, Gufseifen und Roheifen als gegoffenes und 'nicht fchmiedbares 
Metall, in fo fern die genetifchen und technifchen Gefichtspunkte als mafsgebend gelten; 
allein die Thatfache, dafs nicht alles gegoffene und fchmiedbare Eifen, wegen feines 
geringen Gehaltes an Kohlenftoff, den von chemifcher Seite als nothwendiges Charac­
teriftikon für Stahl aufgeftellten Anforderungen entfpricht, läfft diefe Unterfcheidung 
nicht zutreffend erfcheinen. Gewöhnlich bezeichnet man als Stahl ein kohlenfl:off­
haltiges Eifen, gemifcht mit geringen Mengen von Mangan, Schwefel, Phosphor, Silicium, 
Aluminium, welches die Eigenfchaft befitzt, fich härten zu laffen; der Kohlenftoff­
gehalt ift aber variabel, gröfser als beim Schmiedeeifen, geringer als beim Roh­
und Gufseifen. Allein auch diefe Kriterien verfchwimmen in einander, fo dafs 
Manche entweder blofs die Unterfcheidungsmerkmale zwifchen der Fabrikation aus 
einem Guffe (Ingot-Metall) und der aus einzelnen Stäben oder Packeten (Packet­
Metall) als Claffificirung gelten laffen, Andere aber Stahl und Eifen blofs nach 

101) Die Förderung der Verwendung des Eireos im Hochbau bildete einen Verhaodlungsgegenftand der Heidelberger 
Abgeordneteo.Verfammlung (r879) des Verbandes deutrcher Architekten- und Ingenieur.Vereine. Hierbei wurde von mafsgeben' 
der Seite vor der zu weit gehenden Anwendung des Eifens rur . unfere Hochbauten gewarnt j manche Conftructionstheile würden 
heutzutage aus Eiren hergefielltJ die a us Zweckmäfsigkeits. oder aus äfthetifchen Gründen beffer aus Stein , H olz: oder anderen 
Materialien herzufteIlen wären etc. 
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Feftigkeit und Elafticität unterfcheiden, oder wieder Andere Härtung, Hämmerbarkeit, 
Homogenität etc. als unterfcheidende Merkmale fur Stahl in Anfpruch nehmen. 
Dazu kommt noch die Verfchiedenheit der Bezeichnung in den verfchiedenen Sprachen. 
Defshalb wurde gelegentlich der Weltausftellung in Philadelphia 1876 ein inter­
nationales Comite von bekannten Fachmännern gebildet, welche für die verfchiedenen 
Sorten von Eifen und Stahl eine einheitliche Nomenclatur vereinbarte 1 08). 

So werthvoll diefe einheitliche Nomenclatur für die allgemeinen Verkehrsver­
hältniffe ift, fo ift doch für die technifche Anwendung damit noch wenig gefchehen. 
Die Elafticitäts-, Feftigkeits- und Zähigkeits-Verhältniffe, welche die Qualität der ver­
fchiedenen Eifenforten repräfentiren, find es, welche bei Aufftellung einer Qualitäts­
Claffification in erfter Linie berückfichtigt werden müffen. 

Diefelben Gründe, welche für Prüfungs-Anftalten für Baumaterialien im Allge­
meinen mafsgebend find, find es in erhöhtem Grade bei Eifen und Stahl, deren 
Feftigkeit, Zähigkeit und Elafticität ja für die erhöhte oder verminderte Brauchbarkeit 
ausfchlaggebend find. Jedenfalls genügt nicht der Name . Eifen « oder .Stahl" 
allein, fond ern die garantirte Feftigkeit, um einen beftimmten Qualitätsgrad zu be­
zeichnen. 

Der Verein deutfcher Eifenbahn-Verwaltungen hat denn auch im Jahre r877 
im Haag auf Grund der von BauJchinger in München und Yenny in Wieo. vorge­
nommenen zahlreichen Feftigkeits.Prüfungen eine einheitliche Claf{ification von Eifen 
und Stahl aufgeftellt, welche ?luch in der mehrfach erwähnten • Denkfchrif tc acceptirt 
erfcheint 1 09) . Diefe Normen werden fpäter noch angeHihrt werden. Ungeachtet 
mehrfacher Oppofition, befonders von Seiten der Produce.nten, gegen die Höhe der 
normirten Minimal-Feftigkeiten ift diefe Claffification gegenwärtig bereits in befter 
Durchführung begriffen, und fie wird eben fo ; wie die Cement-Normen, ihre fegens­
reichen Wirkungen in der erhöhten und gleichmäfsigen Qualität der Producte äufsern. 

Das Eifen wird heute nicht biofs für folche Bauten angewendet, welche mög­
lichft grofse, ununterbrochene Räume mit viel Licht und minimaler Verwendung 
von Freiftützen erfordern, alfo zu Bahnhofshallen, Ausftellungsräumen, Markthallen, 
Fabriksräumen etc., denen die Eifen-Architektur durch Eleganz und Kühnheit der 

108) Hiernach foll es sechferlei Arten von Eiren und Stahl geben , die fleh auf Grund ihrer Herftellungsweife wie folgt 
ordnen: 

1) R o heifen, unmittelbar aus dem Hochofen hergeftelltes Eiren; 
2) Gufseifen, ungefchmolzenes Roheifen j 
3) Sc h we i ( se ife 0, um fa JTt : Renneifen, Herd~Fri{chejfen, PuddeJeifen, gefchweifstes P acketeifen, überhaupt Schmiedeeifen 

und Walzeifen j 
4) Schweifsftahl, umfalft: Rennftahl , Herd-Frifchftahl, Puddelftahl, Cementftahl, Gärbftahl; 
5) Flufseifen, umfafft: Betremer.Eifen, Flammenofen-Flufseifen oder Siemens-Martin-Eifen, und 
6) Flufsftahl, umfalft : Belfemer.Stahl , Flammenofen·Flufsftahl oder Siemens.Martin·Stahl, Gufsft ahl (in Tiegeln umge­

fchmolzener Stahl). 
Die technifche Commiffion des Vereins deutfcher Eifenbahn-VerwaluUlgen bat der Generalverfammlung des letzteren 

diefe ·NomencJatur zur Annahme beantragt und folgende frerndfprachliche Bezeichnungen empfohlen: 
Englifch: Schwedifch: Franzölifch : 

Im Gefchäftsverkehre: Wilfenfchaftl. Bezeich nung: 
rur Roheifen: pig iroll TackJerll /o1tfe "rute f01tfe de premiere fujion 
rur Gufseifen: cafi iroll Gjufier1l .f oule lIlO1~I;e f01f,!e de deuxz"e1lle fujion. 
109) Der Verein Deutfcher Eifenbahn-Verwaltungen faffte gleichzeitig auch den Befchlufs: . DerVerein wolle feinen E in­

flufs aufbieten, um die Regierungen zu veranlaJTen, eine Claffificarion von Eifen und Stahl einzuführen, fo wie die zu deren 
Durchführung erforderlichen Prüfungs-Stationen und Verfuchs-Anftalten zu errichten .-

Ueber die Frage der . Clallificirung von Eifen und Stahl. liehe ferne r : Deutfche Bauz. 1876, S. 447 ; 1877, S . 300 u. 
368, (0 wie Zeitfchr. d . Ver. deutfeh. lng. z879, S. 337; weiters dje ·Denkfchrift übe.r die EinfUhrung einer ftaatlich anerkannten 
Claffification von Eifen und Stahl. Ueberreicht VOD der technifchen Commiffion des Vereins deutfcher Eifenbahn-Verwaltungen 
in der General.Verfammlung des Vereins am 19· u. 20. Juli 1877- in: Deutfche Bauz . 1877, S. 347 U. 351. 
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Linien und Maffen ein eigenthümliches Gepräge gegeben hat, fondern auch der 
gewöhnliche Wohnhausbau kann gegenwärtig das Eifen als Conftructionsmaterial 
kaum mehr entbehren. Als Ausbau-Material ift das Eifen vollftändig unentbehrlich; 
in diefer Beziehung ift feine Verwendung eine ungemein mannigfaltige. 

Der Stahl wird im Hochbauwefen verhältnifsmäfsig feiten als Conftructions-. . 
material benutzt. Wohl werden einzelne Conftructionstheile gröfserer Dachftühle 
und fdnftiger Eifenconftructionen aus Stahl hergefteilt; immerhin bleibt die Anwen­
dung eine befchränkte. Diefelbe tritt aus diefen verhältnifsmäfsig engen Grenzen 
heraus, fobald es fich um Stahl als Ausbau-Material handelt. In diefem Falle werden 
die char~kteriftifchen Eigenfchaften des Stahls, als feine Härte, Zähigheit, E~afticität, 

Federkraft etc. in mannigfaltigfter Weife ausgenutzt. 
Das Gufseifen, bei Beginn der Eifenconftructions-Periode vorwaltend und oft 

mit Verfchwendung an Material zu Dachftühlen, Säulen und ganzen Gebäuden ver­
wendet, verlor allmählich an Bedeutung, als man die Walzeifen-Fabrikation immer 
mehr ausbildete, und die für Beanfpruchung auf Zug viel günftigeren Feftigkeits­
und Elafticitätsverhältniffe des Schmiedeeifens zu beftimmen und auszunutzen lernte. 
Deffenungeachtet wird auch gegenwärtig das Gufseifen noch vielfach und mit V or­
·theil Cl-Is Conftructionsmaterial verwendet, wenn es fich um Bautheile handelt, die 
eine ruhende Belaftung zu tragen haben und im Wefentlichen nur auf Druckfeftig­
keit beanfprucht werden, wie Säulen, Confolen etc. In folchen Fäl1en fchätzt man 
die Billigkeit und Leichtigkeit in der Herftellung folcher gufseifernen Conftructionen, 
bisweilen auch feine gröfsere Widerftandsfähigkeit gegen das Roften , die von der 
dichten aus Eifen-Oxydul-Oxyd beftehenden Gufshaut herrührt. 

Die Leichtigkeit und Billigkeit der HerfteIlung von Gufskörpern macht das 
Gufseifen auch befonders geeignet zu Wafferleitungs- und Abort-Röhren, zu Dach­
fenftern und Dachziegeln, zu Treppenftufen und Trottoirplatten, zu Oefen, zu orna­
mentirten Geländerftäben, zu Laternenpfählen etc. etc. In der HerfteIlung von orna­
mentalem Gufs wird das Gufseifen neuerer Zeit durch den Zinkgufs vielfach verdrängt 
und hat als Handels-Gufswaare wegen feiner grofsen Sprödigkeit etwas im Bedeutung 
verloren, während der durch Adouciren, d. h . Behandeln mit oxydirenden Körpern 
in andauernder Gluth entkohlte fchmiedbare Gufs zu verfchiedenen kleineren, befonders 
billigen Artikeln immer gröfsere yerwendung findet. 

Das Schmiedeeifen kommt in aufserordentlich mannigfachen Formen und 
Arten zur Verwendung und giebt wegen der Vervollkommnung des Walzproceffes 
und wegen der genaueren Kenntnifs der günftigften Profile fur die verfchiedenften 
Zwecke eine grofse Reihe von Handelsforten als Elemente der Eifenconftructionen. 
Der Zufammenhang der Form des Querfchnittes mit der Elafticität und Feftigkeit 
wird in der nächften Abtheilung (Statik der Hochbau-Conft'1lctionen) und die Wahl 
der paffendften Eifenforten im IH. Theile diefes Handbuches (Hochbau-Conftructionen) 
abgehandelt werden; hier werden nur die im Handel vorkommenden verfchiedenen 
Eifen-Fabrikate felbft zu befprechen fein. Es ift für den Eif~nconftructeur von grofser 
Wichtigkeit, die von den Fabriken im Grofsen für den Vorrath hergeftellten. Handels­
forten zu kennen; andererfeits müffen die Handelsforten den Anforderungen der 
gröfsten Tragfähigkeit bei günftigfter Form und minimalfter Verwendung von Ma­
terial entfprechen, fo wie bequeme, in möglichft einfachen Progreffionen fteigende 
Dimenfionirung aufweifen. Die Form und Dimenfion der Handelsforten wird noch 
mitbeftimmt durch technifche, die Qualität befonders des Walzeifens betreffende 
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Rückfichten. Aus diefen Gründen hat man fchon früh fog. Lehren und Normal­
Dimenfionen feftgefetzt und gegenwärtig {hebt man allgemein, befonders in Deutfch­
land, dahin, rur alle Sorten Normalprofile aufzuftellen, weil nicht nur die Conftruction 
felbft erleichtert wird, fond ern insbefondere der Preis und die Qualität der Waare 
dadurch gewinnt. 0 

Der S t a h 1 ift heute, befonders feit der Erfindung des Beffemer-Proceffes, auch 
im Hochbauwefen zu befonders wichtigen Conftructionen fchon vielfach ange~endet 
worden und gewinnt von Tag zu Tag mehr Bedeutung, weil die Preisdifferenz, be­
fonders bei den Blechen, eine nur mehr geringe ift und eine analog den Stahlfchienen 
auch für Träger fich bahnbrechende Verwendung von Stahl naheliegend ift. Der 
Benutzung ftir den inneren Ausbau ift bereits gedacht worden. 

Die Qualität von Eifen und Stahl hängt aufs Innigfte mit den Fabrikations­
verhältniffen, namentlich mit der chemifchen Reinheit, refp. den Beimengungen, der 
Art der Fabrikation und der Ausarbeitung zufammen und zeigt fich einerfeits ver­
fchieden in den technifchen Arbeitseigenfchaften, befonders aber in dem Grade von 
Feftigkeit, Zähigkeit und Elafticität. 

Die wichtigften Fehler des Eifens find Rothbrüchigkeit und Kaltbrüchigkeit. 
Rothbrüchig ift das Eifen,. wenn es zwar in der Schweifshitze fich gut fchweifsen 
und fchmieden läiTt, aber in der Rothgluth beim Schmieden Sprünge und Riffe an 
den Kanten bekommt. Diefer ernfte Mangel rührt von dem Gehalte an Schwefel 
und wahrfcheinlich auch an Calcium und Magnefium her und kann durch Verwendung 
fchwefelfreien Brennmaterials während des ganzen Fabrikationsproceffes, fo wie noch 
durch Anwendung von Chlorverbindungen vermieden w~rden . 

. Kaltbrüchig ift das Eifen, fobald es bei niedriger Temperatur brüchig ift, 
ein fehr gefährlicher und leider häufiger Fehler, der von dem Gehalte an Phosphor 
und wahrfcheinlich auch an Silicium herrührt. Da kaltbrüchiges Eifen in der Roth­
gluth fehr zähe ift und fcharfe Walzprofile giebt und da viele phosphorhaltige Eifen­
erze vorkommen, fo ift die Prüfung auf Kaltbrüchigkeit durch Stofs- und Biegungs­
verfuche von grofser Wichtigkeit. Schon ein Phosphor-Gehalt von mehr als 0,05 Procent 
beeinträchtigt die Widerftandsfähigkeit gegen Stofs und Dehnbarkeit, während 
die Zugfeftigkeit nach den Verfuchen im CornjJtoir des Forges in Stockholm eher 
zuzunehmen fcheint. 

Aus den angegebenen Gründen ift es leicht erklärlich, dafs man feit langer Zeit hrauchbare Methoden 

ausfindig zu machen fucht, um erforderlichen Falles das Eifen vom Phosphor zu befreien . Gegenwärtig 

fpielt die fog. Entphosphorung des Eifens eine grofse Rolle. Lange Zeit hindurch fchlen es, als ob die 
Abfcheidung des Phosphors aus dem Eifen bei der Stahl- und Flufseifen-Darftellung nur im Flammenofen 

möglich, im Converter dage~en unausführbar fei, bis die Arbeiten von Snelus , R ichards, Thomas und 
Gilchrijl bekannt wurden, wodurch mit einem Schlage die Einführung des balifchen Betriebes zur Ent­

phosphorung beim Beffemer-Procefs bewirkt wurde. Die Durchführung des Thomas-Gilchrijl' fchen Proceffes 
hat in den deutfchen Hüttenwerken bereits eine hervorragende Anwendung gefunden, und es befindet lich 

diefes Verfahren gegenwärtig bereits in einem folchen Stadium, dafs an deffen Fortbeftehen nicht mehr zu 

zweifeln ift. Die HerfteJlung weicheren Materiales, welches in letzter Zeit vielfach verlangt wird, ift 

hierdurch wefentlich erleichtert worden. 

Die Qualitäts-Unterfchiede der verfchiedenen Claffen des Eifens äufsern fich 
auch noch in Structur, Homogenität und Farbe - Eigenfchaften, von denen bei 
der Betrachtung der verfchiedenen Eifenforten noch die Rede fein wird und die 



direct unterfucht werden können, während das wichtigfte Kriterium, die Elafticität, 
Fefl:igkeit und Zähigkeit nur durch genaue Prüfungen fefl:gefl:ellt werden können. 

Eine fehr fchätzbare Methode, um über einen Theil der in erfl:er Reihe ge­
nannten Factoren einen zuverläffigen Auffchlufs zu erhalten, ifl: das Aetzverfahren, 
welches Kick 110) zur Erkennung verfchiedener Eifenforten fyfl:ematifch benutzt hat. 

Weiches oder fehniges Schmiedeeifen von vorzüglicher Qualität wird durch Aetzung mit 1 Theil 
Salzfäure, 1 Theil Waffer und einer Spur Antimonchlorid vollkommen gleichmäfsig angegriffen und bleibt 
licht und matt glänzend; Feinkomeifen wird etwas dunkler, aber auch höchft gleichförmig angegriffen. 

Grobkomeifen und kaltbrüchiges Eifen werden weit intenfiver geätzt; ein fehwarzer Schlamm bedeckt die 
porig angefreffene Aetzfläche . Schmiedbarer Eifengufs (adoucirtes oder getempertes Eifen) wird viel ftärker 

zerfreffen und zwar ebenfalls ungleichformiger , als Schmiedeeifen. Puddelftahl und Cementftahl geben 
graue fehr ähnlich ausfehende Aetzflächen. Beffemer- und Gufsftahl ift je nach dem . Grade der Härte an 

den ganz gleichformig ausfehenden Aetzflächen dunkler oder lichter grau. Haarriffe treten ftets fcharf hervor. 
Gufseifen zeigt als graues Gufseifen dunkelgraue, als weifses Gufseifen lichtgraue Aetzung ; die Mittelforten 
beider laffen · die eingemengten Theilchen grauen Eifens deutlich erkennen. Im Allgemeinen zeigt lieh, 

dafs Eifen aus verfchiedenen Qualitäten packetirt ftets jene Sorte ftärker als gewöhnlich angegriffen zeigt , 
welche leichter corrodirbar ift , und die fchwerer angreifbare weit geringer, als wenn fie für lieh geätzt wird. 

Um die Elafl:icitäts-, Feftigkeits- und Zähigkeitsverhältniffe der verfchiedenen 
Eifen- und Stahlforten zu prüfen, bedient man fich am beften der bereits mehrfach 
erwähnten (vergl. Art. 23, S. 80) Werder'fchen Univerfal-Feftigkeitsmafchine. Wenn 
es indeffen gilt, nicht die gefammten einfchlägigen Verhältniffe zu unterfuchen, viel­
mehr nur eine oder die andere Eigenfchaft, z. B. blofs die Zugfeftigkeit u. dgl. 
kennen zu lernen, fo giebt es einfachere und auch weniger koftfpielige Prüfungs­
apparate. 

Zu nennen find die Mafchinen von TkomaJ1tt in Paris, der alle Arten von Material-Prüfungsapparaten 
Is Specialität anfertigt , ferner die Apparate von E. Cltauvin und Maria-Darbel in Paris und die Mafchine von 

Carring ton , letztere für die Ermittelung der Zugfeftigkeit und Längenausdehnung von Drähten beftimmt. 
Diefe und mehrere andere Apparate furd eingehend befchrieben in der fchon mehrfach erwähnten Schrift 

Mv. Picltltr's: Die Materialprüfungs-Mafchinen der Parifer WeltausfteIlung im Jahre 1878. (Leipzig 1879') 

Die EI a ft i c i t ä t von Eifen und Stahl ift bei den meiften Confl:ructionen, die 
aus diefen Bauftoffen hergefl:ellt werden, von grofser Wichtigkeit. Der Elafl:ici tä ts­
Coefficient (oder -Modul) ift bei verfchiedenen Gattungen derfelben Eifenart nicht 
fehr fchwankend; bei einer und derfelben Eifenconftruction (Decke, Dach etc.) 
fchwankt derfelbe nach Winkter in den einzelnen Theilen wohl nicht mehr als 
5 bis 8 Pro cent . . Durch Strecken, Schmieden, Walzen und andere gewaltfame Ver­
fahren bei nicht zu hoher Temperatur vermindert fich der Coefficient etwas. Der 
Kohlenfl:offgehalt ift bei derfelben Art des Eifens, z. B. beim Stahl, nicht von grofsem 
Einflufs; der Gehalt an Phosphor verringert den Coefficienten. 

Die Elafticitätsgrenze, die bei den verfchiedenen Modificationen von Eifen 
und Stahl verfchieden ifl:, wird bei einer wiederholten Beanfpruchung, z. B. bei 
wiederholtem Durchbiegen, erhöht; durch Ausglühen kann der fo erhöhte Grenz­
coefficient wieder vermindert werden. Durch kalte Bearbeitung, wie Hämmern, 
Walzen etc. wird die Elafticitätsgrenze gleichfalls erhöht; durch Rothglühhitze und 
darauf folgende Abkühlung im Waffer erhöht fich der Grenzcoefficient des Stahles 
und auch (obwohl in geringerem Mafse) der des Schmiedeeifens. Phosphorgehalt 
und zunehmender Kohlenftoffgehalt erhöhen die Elafticitätsgrenze. 

IIO) Techn. Blätter 1873, S. 11 2. 
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161. Feftigkeit und Zähigkeit von Eifen und Stahl ftehen in gewiffer Wechfel-
Feftigkeit 

und beziehung_ Bei gleicher Güte des verwendeten Rohmaterials und bei gleicher Sorg-
Zähigkeit. falt in der Fabrikation nimmt, je nach den Mifchungsverhältniffen der Materialien 

(namentlich nach den Procentfcitzen von Kohle, refp. von Mangan), die Zähigkeit 
des Productes ab, wenn die Feftigkeit erhöht wird, und umgekehrt; bei geringerem 
Rohmaterial dagegen und bei weniger forgfaltiger Fabrikation verliert das Product 

162. 

Gewicht. 

fowohl an Feftigkeit, wie an Zähigkeit. 
Das fpecififche Gewicht des Roheifens variirt (nach Heinzerling) zwifchen 

6,61 und 7,79 und beträgt im Mittel 7,21; das fpecififche Gewicht des Schmiedeeifens 
variirt zwifchen 7,3 und 7,9 und kann im Mittel zu 7,79 angenommen werden; das 
fpecififche Gewicht des Stahls liegt zwifchen 7,40 und 8,10 und läfft lich durchfchnitt­
lich zu 7,7 0 anfetzen. Nach dem »Deutfchen Bauhandbucho: betragen die fpecififchen 
Gewichte von Gufseifen 7,00 bis 7,50, Schmiedeeifen 7,60 bis 7,79, Eifendraht 7,60 bis 
7,80, Cementftahl 7,26 bis 7,80, Frifchftahl 7,50 bis 7,80 und Gufsftahl 7,80 bis 7,90. 

Innerhalb der Temperaturfchwankungen, welche bei Hochbauten in Frage 
Ausdehnung . 

durch kommen, dehnt fich das Eifen proportional der Temperaturerhöhung aus. Es 
Wä rme. betragen die linearen Ausdehnungs-Coefficienten für 0 bis 100 Grad C. von Gufseifsen, 

Schmiedeeifen und Stahl nach Hn;nzerling bez. 0,00132, 0,00145 und 0,0.0135. Auf 
Längenänderungen in Folge des Temperaturwechfels ift bei allen Eifenconftr~ctionen 
mit nicht zu unterfehätzender Sorgfalt Rückficht zu nehmen. 

164· Die Be- und Verarbeitung des Eifens und Stahles ift eine ungemein mannig-
Bearbeitung 

und faltige. Durch Giefsen, Hämmern, Tempern, Schweifsen, Walzen, Feilen, Hobeln, 
Handelsforten. Fräfen, Drehen, Stanzen, Bohren etc. Hürt fich das Metall in die verfchiedenartigften 

Formen bringen und auch deffen Qualität verändern. Das Gebiet diefer grofsen­
theils mechanifchcn, zum Theile auch chemifchen Verfahren ift fo umfaffend, dafs 
eine, wenn auch nur andeutungsweife Betrachtung derfelben weit über den Rahmen 
diefes , Handbuches« gehen würde. Die »mechanifche Technologie« und die ,Metal­
lurgie« find die Disciplinen, in deren Bereich die fraglichen ProceiTe gehören. 

Die im Handel vorkommenden Eifenforten repräfentiren jene Formen, 
welche in der Praxis am häufigften benutzt werden und defshalb nach herkömm­
lichen Normalien für den V orrath hergeftellt werden. 

Es ift intereffant, auch hier den glücklichen Durchbruch einheitlicher Beftre­
bungen conftatiren zu können, und namentlich offenbart lich der beginnende EinBufs 
der erften praktifchen Errungenfchaften der noch fo jungen Feftigkeitslehre hier in 
höchft erfreulicher Weife. Rationelle Verwerthung des Materials ift gerade beim 
Eifen zum greifbarften Durchbruch gelangt, insbefondere, feit auch die allgemeine 
Einfuhrung des metrifchen Syftems gefetzliche Kraft erlangte. 

Selbft in jenen Fällen, wo das Eifen nicht als Conftructions-, fondern als Aus­
bau·Material auftritt, haben fich einheitliche Beftrebungen geltend gemacht und zum 
nicht geringen Theile bereits zu erfreulichen Refultaten gefuhrt. 

Literatur 
über - Eifen als Baufioff«. 

D a von den zahlreichen Werken über _Metallurgie« und über - Hüttenkunde. hier abgefehen werden 

murs, lind etwa nur die nachfiehenden Schriften zu nennen : 
L OVE, G . H. D es diverJes rijifla1lCls et at4tres propriEtes de la fonte du fer el de fader etc. Paris 1859 . 

G UETTIER, A. De remploi p ratique et raiJonne de la fonte, de fer dans -'es conjlructions . Paris 1861. ' 



HERMANT, A. DUfer et son emploi dans les eonjiructions. MOlliteur des aren. 1866 , S . 85. 

BOHNSTEDT, L. Ueber die Bedeutung des Eifens für die Baukunft. Deutfche Bauz. 1867 , S. 201 , 209,219' 
Die Schule der B'aukunft . 2. Band , 4. Abth. Die Brücken in E ifen. Von F . HEINZERLING. Leipzig 

1870 • S. 5. 
BOlLEAU, L. A. Le ftr principal ilement eonjiruetif de la nouvelle arekiteeture. Paris 1871. 
Das Eifen als Bauftoff. Deutfche Bauz . 1873, S. 169. 

GLINZER, E. Das Eifen, feine Gewinnung und Verwendung. Eine, monographifche Skizze. Hamburg 1876. 
Organ für die F ortfchritte des Eifenbahnwefens in technifcher Beziehung. 7. Suppl.-Bd. Die Eigenfchaften 

von Eifen und Stahl.' Wiesbaden 1880. 

JEANS, J. S. Sied: its killory, manufacture, properties and ufes. London 1880. 
TRELAT , E. L e pr dans les mains d'arekitecte. Paris 1880. 

PICTON , J. A. Iron as a material for arenitectural eonjiruetion. Building News, Vol. 38 , S. 497 . 

b) Gusseisen und Gusseisen-Fabrikate. 

Das Gufseifen ift entweder weifses (Spiegel-) oder graues Gofseifen. 
Nur das letztere ift wegen nicht zu grofser Härte und Sprödigkeit und wegen 
gröfserer Leichtflüffigkeit brauchbar. Es hat auf dem Bruche eine hellbläulich-graue 
Farbe mit beträchtlichem Metallglanz und feinkörnigem Gefüge. Farbe und Gefüge 
follen durchwegs gleich fein ; nur in der Nähe der Haut kann die Farbe etwas lichter 
und das Gefüge feiner fein. Die Haut felbft foll glatt, rein und ohne Unterbrechung 
mit rege1mäfsigen Flächen und fcharfen Kanten fein. Fleckiger, geflammter oder 
gefladerter Bruch von verfchiedenfarbigem Eifen oder grofsen Kornflecken , ins­
befondere aber fichtbare Poren und Höhlungen, machen das Eifen unzuverläffig. 
Es follte weich genug fein, um durch einen Hammerfehlag gegen eine Kante einen 
leichten Eindruck zu erhalten. Luftblafen im Inneren erkennt man durch Abklopfen 
der Oberfläche mittels eines Hammers. 

Da fehlerfreier Gufs hauptfachlich unter Druck erzielt wird, follte der Architekt ftets fordern, dafs 

Säulen; Röhren etc. in aufrechter Stellung gegoffen und am beften »mit verlorenem Kopfe«, d. h. einer 
überftehenden Gufsmaffe verfehen werden, welche den Druck auf das Gufsftück vermehrt , die Blafen in fich 
aufnimmt und nach dem Erkalten abgefchlagen wird. 

Da die Gufshaut eine gröfsere F eftigkeit 'befitzt als das Innere und zugleich gegen Roft fchützt , 
fo follte fie bei wichtigen Conftructionen nicht verletzt oder abgedreht werden. 

Das Gewicht des Gufseifens·wurde bereits in Art. 162, S. 184 erwähnt. Das 
graue Gufseifen ift leichter, als das weifse. Je nach dem Graphit-Gehalt ändert fich 
das fpecififche Gewicht und die Feftigkeit, fo dafs leichteres Gufseifen wei~her und 
fefter ift, als fehweres. 

Man unterfcheidet danach auch das graue Gufseifen, welches ftets Graphit-Gehalt zeigt, in mehrere 

Nummern, welche von einander durch den Graphitgehalt und durch Härte und Feftigkeit differiren. 
Nr. I hat den höchften Graphit-Gehalt und liefert den fchönften und genaueften Gufs, ift aber wenig 

hart und feft, daher es zu Güffen für decorative Zwecke dient , während für conftructive Zwecke, wo es 

befonders auf Feftigkeit ankommt , die weniger graphithältigen härteren und fefteren Nummern 2 und 3 

verwendet werden. Soll aufserdem die Oberfläche gegen Abnutzung befondeis gefichert werden, fo wendet 

man bei der Herftellung den Schalengufs an , d . h . es wird der härter gewünfchte Theil im Modell 
oder das ganze Modell nicht ans Sand oder Lehm, fc;mdern aus Eifen genommen, welches die entfprechende 

Negativform hat. Durch das rafche Erftarren bei der Berührung mit dem kalten Eifen nimmt der Gufs 
je nach der Befchaffenheit des Eifens auf eine Tiefe von '3 bis 12 mrn die weifse körnige Form an, während 
das Innere graues Gufseifen bleibt. 

165 . 
Eigenfchaften. 

166. 
Gewicht. 

Die Gröfse des Ausdehnungs-Coefficienten in Folge von Temperatur- 167. 
. Ausdehnung 

erhöhungen ift bereits in Art. 163, S. 184 angegeben worden. Eben fo wichtig, wie u. Schwinden. 
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diefer, ift für gufseiferne Bautheile der fog. Schwindungs-Coefficient; der 
Architekt, der Zeichnungen an eine Giefserei abliefert, hat das Schwindmafs, welches 
linear 0,0104. beträgt, jedesmal zu berückfichtigen und auch anzugeben, ob die Zeich­
nung im Schwindmafsftab angefertigt ift oder nicht_ 

Ueber die Elafticität des Gufseifens find nur wenige Verfuche angeftellt 
worden; Buchanan, Fairbairn, HodgkinJon, Rondelet, Tredgold u. A. haben folche 
vorgenommen. Der EI afticitä ts- Coe fficien t ift zwifchen 672 und 1730 t pro 1 qcm 
gelegen; nach Winkler kann er im Mittel zu 1000 t pro 1 qcm angefetzt werden. 
Die Elafticitätsgrenze wird für Zug zu 0,4.4. bis 0,75, für Druck zu 1,33 bis 
1,9 4. t pro 1 qcm gefchätzt; erftere beträgt ungefähr 1/2, letztere 1/5 des bezüglichen 
F eftig keitscoefficienten. 

Die Feftigkeitsverhältniffe des Gufseifens charakterifiren fich im Vergleich 
mit jenen von Schmiedeeifen und Stahl durch die bedeutend höhere Druckfeftig­
keit geg~nüber der Zugfeftigkeit und durch die verfchiedenen Werthe für Zug­
feftigkeit, welche fich ergeben, fobald man daffelbe Material einmal auf Zug und 
das andere Mal auf Bruch in Anfpruch nimmt. Nach den Verfuchen von Fairbairn 
und Hodgkz·nJon fchwanken die Werthe der diverfen Feftigkeiten wenig, je nachdem 
das Gufseifen mit kaltem oder erhitztem Gebläfewind erblafen wurde; hingegen er­
höht fich die Druckfeftigkeit durch oftmaliges Schmelzen in bedeutendem Mafse. 

Auch über die Zugfeftigkeit des Gufseifens liegen nur wenige "verfuche 
von Brown, Hodgkznlon, Rennz"e etc. vor. Die Coefficienten fchwanken zwifchen 660 
und 2410 kg pro 1 qcm und geben einen Mittelwerth von 1300 kg pro 1 qcm. 

Die D"ruckfeftigkeit wurde insbefondere von HodgkznJon und Rennie unter­
fucht und in den Mittelwerthen zwifchen 5680 und 8900 kg pro 1 qcm gefunden. 
Man kann die Druckfeftigkeit wohl auch gleich der 6-fachen Zugfeftigkeit , d. i. 
nahezu mit 7900 kg pro 1 qcm ·anfetzen. 

Für Abfcherungsfeftigkeit kann man nach Rankine ·durchfchnittlich 1950kg, 
für Bruchfeftigkeit im Mittel 2860 kg pro 1qcm annehmen; doch ift auf den letz­
teren Coefficienten die Querfchnittsform nicht ohne Einflufs. Nach Winkler kann 
man denfelben für den rechteckigen Querfchnitt zu 2800 kg pro 1 qcm annehmen, 
während bei unfymmetrifch - I - formigem Querfchnitt, je nachdem der Bruch durch 
Zerreifsen oder Zerdrücken ftattfinden foll, die beiden Coefficienten 2100, bezw. 
5300 kg pro 1 qcm Anwendung finden können. 

·Unter den Gufseifen-Fabrikaten, die im Handel vorkommen, fpielen Säulen 
und Rohre die gröfste Rolle. Die erfteren haben fehr verfchiedene Dimenfionen 
und eine äufserft mannigfaltige Geftalt erhalten. Für Gufseifenrohre, die in 
erfter Reihe für Gas- und Wafferleitungen beftimmt find, allein fonft noch für 
die verfchiedenartigften Zwecke benutzt werden, hat der » Verein deutfcher Ingenieure " 
gemeinfam mit dem :» Vereine der Gas- und Wafferfachmänner Deutfchlands « 
Normalien aufgeftellt, die {ich auf Flanfchen- und Muffenrohre fammt zugehörigen 
Schiebern, Hähnen und Ventilen beziehen und in der nebenftehenden Tabelle nieder­

gelegt find. 
Ferner finden fich Herdplatten in normalen Dimenfionsabftufl.!Dgen, wie ße der 

zweite öfterreichifch-ungarifche Eifen-Berathungstag aufgeftellt hat, ziemlich allgemein 
im Handel vor. Eben fo erzeugen die verfchiedenen Hüttenwerke gerippte und ge­
riefte Platten für verfchiedene Zwecke, Wendeltreppen, Oefen,. Geländerftäbe, Cande­
laber, Dachziegel, Dachfenfter etc. in beftimmten Formen und Gröfsen, die in der 
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Regel nach Nummern unterfchieden werden. Endlich feien noch Confolen, Unterlags­
platten, Träger, Laternenarme, Brunnenfchalen, Stallkrippen, Raufen, Gufs-Ornamente, 
wie Rofetten, Löwenköpfe etc. erwähnt. Einzelne diefer Fabrikate werden wohl auch 
zum Schutze gegen Rofl: verzinkt oder mit einem Email-Ueberzug (letzteres nament­
lich bei Dachziegeln) verfehen in den Handel gebracht. 

Normal-Tabelle 
für gufseiferne Flanfchen und Schieber, Ventile, Hähne und Muffenrohre, 

Gemeinfchaftlich aufgeftellt von dem Vereine deutfcher Ingenieure und dem Vereine der G'!S- und Waffer­

fachmänner Deutfchlands. 
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40 8 150 18 2 21" 2 8,75 140 120 69 74 8,7. 2,00 10 2 240 180 90 
50 8 160 18 2 25" 2,2 10,08 150 132 81 77 10,58 2,60 12 2 250 200 100 
60 8,. 175 19 3 45 2,7 13,26 160 143 91 80 13,26 3,1. 15 3 260 220 110 
70 8,5 185 19 3 51" 2,s 15,2. 170 153 101 82 15,IS5 . 3,7. 17 3 270 240 120 
80 9 200 20 3 61,7 3,5 18,2. 180 164 112 83 18,25 4,3' 20 3 280 260 130 
90 9 215 20 3 68,8 4 20,so 190 175 122 86 20,so 5,00 22 3 290 280 140 

100 9 230 20 3 76 4,~ 22,s. 200 186 133 88 22,3 ' 5,80 24,5 3 300 300 150 
125 10 260 21 3 98 5,6 28,94 225 213 158 91 28,s, 7,34 32 3 325 350 175 
150 10 290 22 3 122 

:'9 1 
36,u 250 242 185 94 36,'5 8,90 39 3 350 400 200 

175 10,5 320 22 3 149 44,IS 275 270 211 97 44,s 9 10,61 48 3 375 450 225 
200 11 350 23 3 178 9,6 52,SI 300 299 238 99 52,91 12,88 57 3 400 500 250 
225 11,. 370 23 3 206 9,s 61,96 325 315 264 100 61,96 14,32 67 3 425 550 275 
250 12 400 24 3 238 11,6 71,61 350 351 291 101 71,61 16,,. 77 3 450 600 300 
275 12,5 425 25 3 273 12,9 82,30 375 378 317 102 82,so 19,12 89 3 475 650 325 
300 13 450 25 3 306 13,7 93,00 400 406 343 104 93,00 21 ,93 100 3 500 700 350 
325 13,5 490 26 3 343 17,2 102,87 425 433 368 105 102,87 24,SI 111 3 525 750 375 
350 14 520 26 3 376 18,9 112,n 450 460 394 106 112,75 27,so 122 3 550 800 400 
375 14 550 27 3 415 21,5 124,0' 475 489 421 107 124,0~ 30,00 134 3 575 850 425 
400 14,5 575 27 3 456 22,. 136,85 500 518 448 109 136,85 34,0' 148 3 600 900 450 
425 14,5 600 28 3 484 24,5 145,18 525 545 473 110 145,18 37,27 158 3 625 950 415 
450 15 630 28 3 539 26,5 162,00 550 573 499 111 162,00 40, .. 176 3 650 1000 500 
475 15,5 655 29 3 582 28,6 178,84 575 600 525 112 174,u 44,09 190 3 675 1050 525 
500 16 680 30 3 624 30,7 187,68 600 628 551 114 187,88 47,74 204 3 700 1100 550 
550 16,5 740 33 3 723 39 214,117 - 682 603 116 214,97 55,33 234 3 750 - -
600 17 790 33 3 813 42 243,28 - 736 655 119 2~3,28 63,520 265 3 800 - -

650 18 840 33 3 916 43 276,60 - 791 707 122 276,60 73,41 301 3 850 - -
700 19 900 33 

"1
'034 50 311,27 - 846 759 125 311,27 84,63 340 3 900 - -

750 20 . 950 33 3 1148 53 347,S6 - 897 812 127 347,98 94,4" 380 3 950 - -
800 21 1020 36 3 1297 68 378,10 - 949 866 129 387,10 104,6' 422 3 1000 - -

900 22,~ 1120 36 3 1567 74 472,81 - 1066 968 134 472,81 I 135.s, 518 3 1100 - -

100024 1220 36 3 1872 96 560,00 - 1177 1074 140 560,00 168,47 616 3 1200 - -
Millim. Millim. 

.. Kilogramm Millim. \ Millimeter Kilogramm jj Millimeter :I 
u 

::a 
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c) Schmiedeeisen im Allgemeinen. 

Das Schrniedeeifen wird in Betreff feiner Qualität, wenn man von den Eigen. 
fcharten der Kalt- und Rothbrüchigkeit abfieht, in erfler Linie auf feine Zäh i g k e i t 
geprüft. Diefe hängt mit dem faferigen Ge fü g e zufammen, welches dem Schmiede· 
eifen fo charakteriftifch ift und durch die Art der Verarbeitung hervorgerufen wird. 
Das Packetiren und Aushämmern oder Auswalzen mehrerer Stücke bei beginnender 
Gelbgluth (Schweifsgluth) bewirkt durch das Schweifsen derfelben zu einem Stücke 
die faferige Structur. Da das Schweif sen nach den neueren Unterfuchungen 111) nichts 
als der höchfte Grad von Adhäfion ift, fremde Körper, Schlacken, Oxydations­
producte etc. aber diefe fchwächen oder verhindern, [0 ift darauf zu achten, nur 
gut gefchweifstes Eifen zu verwenden, welches man an der Abwefenheit der dunk­
leren Grenzlinien oder der Schweifsnähte zwifchen zwei Schweifsftücken erkennt. 
Demnach fo11 Schmiedeeifen ein dichtes und gleichförmig faferiges, von allen Kryfta11-
körnern freies Gefüge haben, auf einer abgeriffenen Fläche von heller, bläulich-grauer 
Farbe mit Seidenglanz und deutlich fichtbaren Fafern ·fein. 

Da das Schmiedeeifen befonders in drei Hauptformen, als Stabeifen, Blech 
und Draht vorkommt und die Biegung den Grad der Zähigkeit angiebt, fo follen 
fowohl Stäbe als auch Bleche und Drähte fcharfe und oftmalige Biegungen ohne 
Befchädigung aushalten und beim endlichen Bruche nicht gefpalten, fOtldern mit 
fpitzig-hackigen Faferenden erfcheinen. . 

Wichtig für die Herftel1ung von Conftructionsthei len gräfster Feftigkeit ift, dafs die Fafern überall 

parallel mit der Oberfläche laufen und Continuität befitzen, worauf bei der Herfte1lung Rückficht zu nehmen 
ift. Nach Rankine (1 2) wird die Zähigkeit dadurch auf das fünf- bis achtfache erhöht. Eben fo folien bei 

Stücken aus gefchmiedetem Eifen, befonders wenn fie Stöfsen und Erfchütterungen ausgefetzt werden folien, 
plötzliche Aenderungen in den Dimenfionen und Winkeln vermieden werden ; ungleich ftarke Theile follten 

daher flets durch gekrümmte Uehergangsflächen verbunden, die einfpringenden Winkel durch Ausrundungen 
gemildert werden, weil der Bruch flets an folchen Stellen zu beginnen pflegt. 

Für das Eigengewicht des Schmiedeeifens und für das Mafs der linearen Aus­
dehnung in Folge von Temperaturerhöhungen wurden bereits in den Art. 162 
und 163, S. 184 die betreffenden Angaben gemacht. 

Der EI a ft i ci t ä t s - Co e ffi c i e n t des Schmiedeeifens fchwankt nach den von 
Bornet, Briz, Duleau, Ger/ln~r, HodgkinJon, Yenny, Kerpely, Kupffer, Lagerh/elm, 
Love!t, Tredgold, Wertheim, Wöhler u. A. vorgenommenen Verfuchen zwifchen 1500 
und 2764 t pro 1 qcm, kann jedoch nach Winkler im Mittel zu 2000 t pro 1 qcm an­
genommen werden. 

Die Elafticitätsgrenze für Zug und Druck wurde zwifchen 1,09 und 
3,91 t pro 1 qcm gefunden und läm: fich nach Winkler im Mittel zu 1,65 t pro 1 qcm 

anfetzen. Man nimmt wohl auch die Elafticitätsgrenze zu etwa 3/S des Feftigkeits: 
Coefficienten an. 

Schmiedeeifen hat in Folge feines faferigen Gefüges ftets eine gröfsere Feftig­
keit in der Richtung der Fa fern, als fenkrecht dazu, und zwar ift die Zugfeftig­
k ei t ftets etwas gröfser, als die Druckfeftigkeit, welcher U mftand nicht ohne Ein­
flufs auf die vortheilhafteften Querfchnittsformen von Balkenträgern ift. 

Durch Auswalzen und Ausziehen zu Draht wird die Zugfeftigkeit gleichen Materiales bedeutend 

erhöht. Durch zu häufiges Erhitzen und Umfchmieden verliert das Schmiedeeifen an Feftigkeit ; grofse 

111) Vergl. Wedding, H . Ueber die Schweifsung des Eifens. Ann. f. Gwb. 11. Bauw. Bd . 7. S. 203 . 

112) ProcudillCs 0/ tlle illflitute 0/ ci'Vil-ellg7"urs ,843, 



Stücke aus Schmiedeeifen haben in der Regel 75 Procent der Zugfefiigkeit der Barren , aus denen lie 
gefchmiedet wurden. 

Mit zunehmendem Kohlenftoff wird bei derfelben Eifengattung die Fefiigkeit erhöht; daffelbe tritt , 

wenn auch in geringerem Mafse, beim Hämmern und beim Ueberfchreiten der Elafiicitätsgrenze ein; nach­
trägliches Ausglühen und langfames Abkühlen vermindert. die Feftigkeit wieder. Das gefchmiedete Eifen 
zeigt eine etwas gröfsere Zugfeftigkeit, als das gewalzte. Bei dem durch Walzen hergefieIIten Blech ifi die 

Zugfefiigkeil in der Richtung des Walzens um etwa 8 Procent gröfser , als fenkrecht dazu. 
Die Temperatur hat bis gegen 200 Grad C. keinen wefentlichen Einflufs; Kälte vermindert die Fefiig­

keit nicht, wenn das Eifen frei von fremden Beimengungen ifi; Phosphor kann einen nachtheiligen Einflufs 

bei niedrigen Temperaturen herbeiführen. Wenn die Temperatur über 200 Grad C. fteigt, fo nimmt die Zug­
fefiigkeit rafch ab. 

Das Mafs der Zähigkeit wird zugleich mit der Zugteftigkeit beftimmt und 
zwar entweder durch die Gröfse der Dehnung in . Procenten bis zum Bruch oder 
durch die Verringerung des Querfchnittes in Procenten des urfprünglichen Quer­
(chnittes an der Bruchftelle. Letzteres Mafs ift fieherer als das erftere. 

Die hier einfchlägige Claffificirung, welche Stabeifen und Blech in der fchon 
vielfach erwähnten . Denkfehrift« unter Zugrundelegung der Baujchinger'fchen Ver­
fuche erfahren hat, ift die nachftehende. 

Qualität I : 

Qualität TI : 

Stabeifen. 

Minimal-Zerreifsungs-Fefiigkeit 

Minimal-Zufammenziehung des Zerreifsungs-Querfchnittes in Pro­
centen des urfprünglichen Querfchnittes , aHo Mafs der Zähigkeit 

Minimal-Zerreifsungs-Fefiigkeit . 
Minimal-Zufammenziehung des Zerreifsungs-Querfchnittes in Pro­

centen des urfprunglichen Querfchnittes, alfo Mafs der Zähigkeit 

Ei fe nb lee h . 

3800 kg pro 1 qcm . 

40 Procent. 
3500 k g pro 1 qCID . 

25 Pro cent. 

Qualität 1. a) In der Walzrichtung : 

Minimal-Zerreifsungs-Fefiigkeit . 3600 kg pro 1 qCID . 

Minimal-Zufammenziehung des Zerreifsungs-Querfchnittes 

in Procenten des urfprünglichen Querfchnittes , alfo Mafs 
der Zähigkeit . 25 Procent. 

b) Quer zur Walzrichtung : 

Minimal-Zerreifsungs-Fefiigkeit 3200 kg. pro 1 qCID. 

Minimal-Zufammenziehung des Zerreifsungs-Querfchniltes 

in Procenten des urfprünglichen Querfchnittes, alfo Mafs 

der Zähigkeit • 15 Procent. 
Qualität II. a) In der Walzrichtung : 

Minimal-Zerreifsungs-Fefiigkeit 3300 kg pro 1 qcm . 

Minimal-Zufammenziehung des ZerreifsungS-Querfchnittes 

in Procenten des urfprünglichen Querfchnittes, alfo Mafs 
der Zähigkeit . 

b) Quer zur Walzrichtung : 
15 Procent. 

Minimal-Zerreifsungs-Feftigkeit 3000 kg pro 1 qCID . 

Minimal-Zufammenziehung des Zerreifsungs-Querfchnittes 

in Procenten des urfprünglichen Querfchnittes, a1fo MaC, 
der Zähigkeit 9 Pro cent. 

Das Stabeifen fowohl als das Eifenblech darf lich nach dem Zerreifsen weder unganz noch an der 
Oberfläche brüchig zeigen . 

Materialien von geringerer Fefiigkeit oder Zähigkeit als einer der fefigefetzten Minimalwerthe würden 
überhaupt nicht zn cIaflificiren fein. 

Ueber die Zugfeftigkeit des Schmiedeeifens wurden die weitaus meiften Ver­
fuche angeftelit. Bau.fchinger, Brunel, Brown, Burg, Clark, Fairbazrn, Gouin, Yenny, 
Kerpely, Kirkaldy, Lagerhjelm, Martin, Meifsner, Navier, Perronet, Seguin, StyfJe, 
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Telford, Thutjlon, Wöhler u. A. haben folche vorgenommen; die von denfelben ge­
fundenen Mittelwerthe fehwanken zwifchen den Grenzen 2110 und 7000kg pro 1 qcm. 
Man kann indefs nach Winkler im Mittel für Stabeifen (gewalzt) 3800 und für Eifen­
blech in der Walzrichtung 3600, fenkrecht zur Walzrichtung 31 OO kg pro 1 qcm annehmen. 

Ueber die Zugfeftigkeit des Eifendrahtes haben insbefondere Brix, Buifon. 
Dufour, Getjlner, Lame, M'(f.fchenbroek, Seguin und Telford Verfuche angeftellt, aus 
denen fleh Mittelwerthe von 3500 bis 9690kg pro 1 qcm bei Drahtdicken von 0,2 bis 
6,omm Dicke ergeben. Karmaifch leitet aus befonderen Verfuchen die folgenden 
Regeln ab, wenn d die Drahtdicke In Millimetern bezeichnet: 

Gewöhnlicher Eifendraht • 

geglüht: ( 
0, •• 

2.87 + ~ Tonnen 

O 
pro 1 qcm. 

3 + ,S8 
,U ~d-Beller Eifendraht . . . 

175· 
Druck-, Bruch- Die D ru c k fe ft i g k e i t läfft flch bei einem fo zähen Material, wie es das 

und Scher- Schmiedeeifen ift , wegen der allmählichen Ausbauchung und Anfchwellung der 
fettigkeit. 

Probeftücke unter dem Drucke fchwierig genau beftimmen. 

176. 
Schmiedeeifen­

F ahrikate. 

177· 
Rund- und 

Quadrateifen. 

Von englifchen Autoren wird die Druckfeftigkeit des Schmiedeeifens zu 2530 
bis 3160 kg pro 1 qcm angegeben; Ronde/et fetzt 4950 k g an. Kirkaldy's Verfuche, 
welche mit Cylindern, deren Höhe gleich dem 2 -, 4- und 8-fachen Duichmeffer 
waren, angeftellt wurden, ergaben im Mittel bezw. 10900, 7700 und 5800kg Druck­
feftigkeit pro 1 qCID. Nach den älteren Verfuchen kann man die Druckfeftigkeit 
ungefähr zu 7/8 der Zugfeftigkeit annehmen. 

Auch über die Bruch- und Abfcherungsfeftigkeit des Schmiedeeifens 
liegen nicht viele Verfuche vor. Nach jenen von Kzrkaldy beträgt die Bruchfeftig­
keit 810 bis 1350, im Mittel 1080k g pro 1 q CID , die Abfcherungsfeftigkeit 3190 
bis 5500, im Mittel 4510 k g pro 1 qCLn. Indefs wird der Coefficient der Bruchfeftig­
keit durch die Querfchnittsform beeinflufft; fur I-Träger kann man nach Winkler 
diefen Coefficienten jenem für Zugfeftigkeit gleich fetzen. 

Der Feftigkeits-Coefficient für Abfcheren beträgt nach Winkler nahezu "' /5 des 
Feftigkeits-Coefficienten für ·Zug. 

Das Schmiedeeifen kommt im Handel in aufserordentlich verfchiedenen Formen 
und Dimenfionen vor. Stabeifen, Blech, Draht, Nägel, Drahtftifte, 
Nie t e n und Sc h rau ben find die Hauptfabrikate. Das Stabeifen wird wieder 
unterfchieden in I) Stangeneifen: Rundeifen, Quadrateifen, Flacheifen und Band­
eifen; 2) Fa<;(oneifen, wozu die Stabeifen mit complicirterer Profilform gehören, 
und 3) eigentliche Walzeifen. Von den letztgenannten drei Handelsforten wird im 
Folgenden unter d. und e., unter f. und g. von den übrigen Schmiedeeifen-Fabrikaten 
die Rede fein. 

d) Rund-, Quadrat~, Flach-, Band- und Fa~oneisen. 

Das Stangeneifen wird in ftärkeren Sorten einzeln gewogen und danach ver­
kauft; fchwächere Sorten werden in Bündeln oder Bänden (häufig zu 50 kg), mit 
einem eifernen Reifen zufammengebunden, gehandelt. Die Dimenflonen find indefs 
fehr verfchieden. 

I) Rund- und Quadrateifen. Der zoll ver. Eifenhütten-Verein nat hierfür 
folgende Dimenfions-Scala aufgeftellt: 



Die Durchmeffer, bezw. Dicken fieigen 

zwifchen 5 mm bis 30 mm um je 1 mm , 

über 
31mm » 80 mm » 

80 mm 

Beim englifchen Rundeifen fteigen die Durchme/fer 

» 2 mm , 

» 5 mm . 

zwifchen 1/8 bis 21/_ Zoll ( 3 ,2 bis 57 ,2 mm) um je I/I. 
2'/8 » 4'/. ( 60,3 » 108,0 mm) » » I/S 
4'/. » 7 (114" • 177,8 mm) » » 1/. 

Beim englifchen Quadrateifen fieigen die Dicken 

Zoll ( l,smm) , 
(3,. mm), 
(6,. mm). 

zwifchen '/" bis i Zoll ( 6,. bis 50,8 mm) um je 1/ 16 Zoll ( l,s !Dm), 
2 1/s » 4 (54,0 » 101,~mm) » » '/8 (3 ,.mm) . 

2) Flacheifen. 
normirt: 

Die vom genannten Eifenhütten-Verein aufgeftellte Scala 178. 

Die Breiten fieigen 

von 14 bis 40 mm um je 2 mm , Dicke nicht unter 3 mm, 

42 » 70 mm 2 oder 4 mm, 4 mm , 

72 » 100 mm » » 5 mm , 5 mm , 
über 100 » » 5 mm , 7 mm . 

Das englifche Flacheifen hat folgende DimenflOnen: 

Dicke '/4 3/8 1/ . 5/8 3/_ ' /S 1 1 1/8 p /. P /s 1 1/ . Zoll , 
(6,.) (9,6) ( 2,,) (16,0) (19,2) (22,2) (25,,,) (28,s) (31,8) (35,0) (38,.lI1illim.) 

~ von 
'/. 3/4 1 1'/_ p /. 1'/4 2 2'/. 2 1

/ . 23/. 3 Zoll , 
(12,1) (19,.) (25,;,) (81,8) (38,, ) (44,6) (5°,8) (57,2) (63,5) (70,0) (76,. l\1iIlim.) 

Breite ~ 
bis 6 9 12 15 16 14 15 13 12 11 10 Zoll, 

(152,9) (228,6) (304,s) (381,0) (406,4) (355,6) (981'0) (330,2) (304" s) (279,,,) (254 lI1illim.) 

3) Bandeifen. Vom gleichen Vereine find folgende DimenflOns-Abftufungen 
aufgeftellt worden: 

Die Breite fteigt 
von 12 mm auf 14 mm mit I mm , 
zwifchen 15 mm bis 40 mm mit 2mm, 

42 mm bis 70 tnm mit 2oder ' 4 mm , 
über 70 mm mit 5 mm, 

Die Bandeifen-Lehre ftellt fich nach diefen Gefetzen der Dicke nach wie folgt : 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 '15 16 17 18 

Dicke 5,5 5,25 5 4,75 4'0 4 ,25 4 3,75 3,5 3,25 3 2 ,75 2,5 2,25 2 1,75 1,5 1 ,2s mm . 
Die ;Nummern find gegenüber der alten Lehre fiärker , d. h. die alte Lehre hatte Nr. 5 , wo die 

neue Lehre N r. 1 hat; beide haben aber von N r. 1 1 an gleichen Werth, weil in der neuen Lehre mehrere 
Nummern wegen der gefetzmäfsigen Dickendifferenz eingefchoben find. 

Die 'englifche Bandeifen-Lehre hiermit combinirt, ergeben fich folgende Normal-Dimenfionen : 

Dicke: 
Eng!. 

Breite: Dicke: 
Eng!. 

Lehre.· Lehre. Breite: 

13 bis 18 mm I-fach = 1 ' /.mm = Nr. 18 30 mm I-fach = 1'/. mm = Nr. 15 

1'11 » =2 14 1 1
/ . » .= 2 1

/ . » 13 
2 » = 2'/2 » = 12' /t 2 » = 21/ . » l1'/t 
3 » = 3 1/2 » - 10 3 = 3 '/. » 10 

20 bis..24 » 1 » = 1'/_ » -- 18 32 bis 36 » 1 » = 13
/ _ » 15 

1'/2 » =2 14 1'/. » = 2 1
/ . » 13 

2 » =2'/, » 121/t 2 » = 23/. 11'/. 
3 » = 3'/_ » = 10 3 » = 3 1

/ . » 10 
26 bis 28 » 1 » = 1 1/2 » - 16 38 bis 44 » 1 » =2 14 

1'/. » = 2 1/ _ » - 13 PI. » = 2'/. » 12'/. 
2 » = 2'/. » - 11 1

/ . 2 » = 3 - 11 
3 = 3 '/. - 10 3 = 33/. 9'/, 

Flacheiren. 

179· 
Baudeifen. 



rSo. 

Fa~oneifen . 

Breite : 

46 bis 60mm 

62 bis 70 • 

. Eng!. 
Dicke : Lehre. 

I-fach = 21/4mm = Nr. 13 
11/2 » = 23/4 » 11 1/2 

2 » = 3 1/ 2 » == 10 
3 • = 41/4 » 8 
1 » = 21/2 » 121/2 

11/2 • = 3 11 
2 » = 31/4 » 9 1/2 
3 » = 4'/2 » 7 1

/ . 
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Breite: 

75 bis 90 mm 

90 bis 105 » 

Eng!. 
Dicke : Lehre. 

I-fach = 21/4mm = Nr. llli2 
1'/2 » = 31/2 » » 10 

2 » = 41/4 » 8 
3 • = 5 1

/ . » » 6 
1 » = 3 11 

11/2 » 

2 » 

3 » 

= 33/4 » 

. 4 1/ . » 

= 51
/1 » -

Der zweite öfterreichifch-ungarifche Eifen-Berathungstag hat folgende Normaldimenfionen des Stangen­
eifens aufgeftellt: 

Die Dimenflonen des Rund- , Quadrat- und Flacheifens nehmen zu 
von 5 bis 20 mm um 1 mm , . 

» 20 » 50 mm » 2 mm 

50 • 100mrn » 5 mm_ 

Minimaldicke für Rund- und Quadrateifen 5mm, Maximaldicke WOmm ; für Flacheifen find I'Omm , und 
100mm Grenz\verthe für die Breite, Maximaldicke 1/2 der Breite. 

Stangeneifen wird normal in Bündeln von 50 kg gebunden. Die bisherigen Bezeichnungen delfelben~ 
Schliefsen- , Radreif- , Stegreif-, Rahm- , Ra~ehr-Eifen elc. haben im Handel zu entfallen und ift felbes 
nur nach Dimenflonen zu bezeichnen und zwar durch einen Bruch, deffen Zähler die Breite und delfen 
Nenner die Dicke angiebt . Rundeifen ift durch einen vor die Durchmefferzahl gefetzten 0 und Quadrat­
eifen durch 0 zu bezeichnen. 

Die geringfte und gröfste Breite des Bandeifens ift 10 und 100mm; diefelbe niIIU)1t um , je 5 mm 
zu. Die geringfte Dicke ift I mm und fteigt von Zehner zu Zehner um O,2S mm • Das Bandeifen wird 
für jede Breite in 4 Dicken erzeugt, welche gegen ~le geringfie um je 0,& mm zunehmen. Bandeifen wird 
wie Flacheifen bezeichne~. Die Normallänge von Stangeneifen ift ß m . 

4) Fac,;oneife.n. Die' im Handel vorkommenden Form- oder Fac,;oneifen 
haben ·, .je nach dem beabfichtigten Zwecke, eine fehr mannigfaltige Profilform er~ 

halten; faft jedes Hüttenwerk erzeugt ihm eigenthümliche Formeifen, und natur­
gemäfs kann hier von einer Normal-Dimenfionirung kaum die Rede fein. Aus 
gleichem Grunde wird folches Eifen auch nur nach Gewicht gehandelt. 

Die gebräuchlichften Fagoneifen find folgende : 

a) Halbrundeifen (Fig . . 14 u. 15) , mit halbkreisformigem oder damit verwandtem Querfchnitt; 

Fig. 14. Fig. 15. •• 
Fig. 16. 

die fchmalfte~ Halbrund"eifen haben in der Regel 10 mm Breite. 

ß) Fenftereifen, auch Sproffeneifen genannt (Fig. 16 bis 
25) , welche zur Herftellung von Fenftern, bei der Ausführung von 
Glashäufern , OberlicJ:1tern und ZUr Anfertigung einzelner Sprolfen bei 

Fig. 17. .Fig. 18. Fig. 19. 

·t 1t1t it 
Fig. 20. Fig. 21 . Fig. 22. Fig. 23. Fig. 24 . Fig. 25. 

• l' .,.. t 
fonft aus Holz beftehenden Fenftern und Thüren benutzt werden. Es giebt eine Unzahl verfchiedenartigfter 
Profile .und beliebiger Dimenfionen; man unterfcheidet halbe und ganze Fenftereifen. Neueftens werden 
ftatt folcher Formeifen vielfach profilirte Stäbe aus Zinkblech mit oder auch ohne Eifenkern benutzt. 



.) Geländereifen (Fig. 29 
bis 35), welche vorzugsweife zur 
Herftellung von Handleiften und 
fonftigen Geländertheilen für Ter­
raffen, BalGons, Treppen etc. be­
nutzt werden. Sie erhalten häufig 
ähnliche Formen wie die Holz­
leiften, was indefs der Structur 
des Materials nicht ganz entfpricht 
und wodurch fie auch ein grofses 
Gewicht erhalten. Man hat defs­

Fig. 26. 
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Fig. 27. Fig. 28. 

halb mit Vortheil hohle und abgeplattete Ringfegment-Profile angewendet; doch kommen auch abgeplattete 
Rundeifen, Flacheifen etc. vor. 

Fig. 29. F ig. 30. Fig. 31. Fig. 32. Fig. 33. Fig. 34. .. 
Ftir Handleifteneifen (Fig. 30 u . 35) haben der Verband deutfcher Architekten- und Ingenieur­

Vereine und der Verein deutfcher Ingenieure im Jahre 1881 die nachftehenden Normal-Profile aufgeftellt. 

Nr. Hauptdimenfionen 

des 

I i I Profils. B 
H öhe 

b 
H 

4 40 18 20 
6 60 27 30 
8 80 36 40 

10 100 45 50 
12 120 Si 60 

Millimeter. 

I Quer-

I 
fchnitts· 

" fläche. 

10 4.2 
15 9.4 
20 16.7 
25 26.1 
30 37 .5 

11 

Quadr.-
Centim. 

1-" pro 1m 

3.3 
7.36 

13.0 
20.4 
29.3 

11 

Kilogr. 

R=B 
H= 0,45 B 
d= 0,. B 
b =O, ~ B 
I. = 0,25 B 

TI = 0,10 B 
T 2 = 0,1 B 
P = 0,05 B 

b l = 0,45 B 
62 = 0,75 B 

Fig. 35. 

8) Zierleifteneifen (F ig. 36 bis 41 ) . Diefelben dienen im Wefentlichen zu decorativen 

Fig. 36. Fig. 37. Fig. 38. Fig. 39. Fig. 40. 

I ( I I 
Zwecken; die Profil-Dimenfionen der am meiften im Handel vorkommenden Eifen 
<liefer Art dtirften zwifchen 18 X 8mm und 28 X 10mm gelegen fein. 

s) Kreuzeifen (Fig. 42) , deren Anwendung heutzutage eine befchränkte 
ift und die den Uebergang zu den eigentlichen Walzeifen bilden. 

~) Endlich fei noch der Gruben- und Eifenbahnfchienen gedacht, 
welche theils im gebrauchten, theils im neuen Zuftande vielfach zu Trägern etc. 
benutzt werden. 

Fig. 41. 

I 
Fig. 42.'13) 

113) D je Fig. 14, 16 bis IS, 23,;9 und 33 find dem Profilhuch des »Aacbener Hütten-Actien-Verein, Rothe Erde« bei 
Aachen, die Fig. I5, 19 bis 22, 24, 25, 30 bis 34, 36 bis 42 dem Profi lbuch der -Lothringer Eirenwerke Ar3 a. d. Morel - und 
die Fig .• 6 bis .8 dem Profilbuch der . Actiengefellfchaft für Eifeninduf1:rie. zu Styrum in Oberhaufen entnommen . fammtlich 
in 1/. nato Gr. dargef1:ellt. 
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181. 
W alzeifen . 

:182. 
Winkeleifen. 
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e) Walzeifen. 

Obwohl die unter c. und d. vorgeführten Fabrikate auch dem Walzproceffe 
entftammen, fo werden in der Regel doch unter der Bezeichnung Wal z ei fe n 
fpeciell die hauptfachlich zu Decken- und Dach-Conftructionen dienenden L -, T-, 
Z -, [ -, 1-, Belag., Quadrant- etc. Eifen verftanden. 

Seit Langem war es das Bestreben der Fachmänner, für die Walzeifen rationelle 
Profil-Normen aufzuftellen, wodurch :Producenten und Confumenten in die Lage ver­
fetzt würden, ftatifch günftigfte Walzeifen-Formen bei möglichft geringem Material­
aufwand und thunlichft erleichterter Fabrikation zu erzeugen, bezw. in Anwendung 
zu bringen. Der öfterreichifche Ingenieur- und Architekten-Verein ftellte bereits 
im Jahre 1865 »Typen für gewalzte Eifenträgerc auf, welche fpäter (I8n) durch 
Umrechnung des früheren Mafses in das metrifche Mafs und Gewicht emlge 
Modificationen 114) erfahren haben; am Ende des Jahres 1881 wurden von diefem 
Verein . neue Typen für gewalzte Träger und einige andere WalzeifenfortelJ ( auf­
geftellt 115). In Deutfchland hat eine hierzu beauftragte Commiffion von Fach­
männern in den Jahren 1879 und 1880 die im Nachftehenden mitgetheilten 
»Deutfchen Normalprofile für Walzeifen « vorgefchlagen; diefelben wurden 
vom Verband deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine und vom Verein deutfcher 
Ingenieure gutgeheifsen und angenommen 116). In Folge deffen find diefe Profile 
im Jahre 1881 in einem »Deutfchen Normalprofil - Buch für Walzei"fe n c 117) 
niedergelegt worden. 

Die Einführung der . Deutfchen Normalprofile« hat bereits günftige Fortfchritte gemacht. Der 
deutfche Reichskanzler fowohl, als auch der preufsifche Minifter der öffentlichen Arbeiten haben im erften 

Halbjahr 1881 die Anordnung getroffen, dafs die fe Profile im Intereffe der Eifeninduftrie bei vorkommenden 
F ällen in Anwendung zu bringen find, fo weit nicht durch die Eigenthümlichkeit einzelner Conftructionen 

und Combinationen andere Profil formen nothwendig werden. Auch das badifche Minifterit\m des Inneren 
und das braunfchweigifch-Iüneburgifche Staatsminifterium haben Verfügungen in ähnlichem Sinne erlaffen. 

Eben fo haben die deutfchen Walzwerke faft durchwegs die gröfste Bereitwilligkeit zur Herftellung 

der . Deutfchen Normalprofil-Eifen « ausgefprochen und viele derfelben fchon einen grofsen TheU ihrer 

Walzen dem entfprechend umgeändert. Im Juni 1881 wurden thatrachlich von den 185 feftgeftellten 

Normalprofilen bereits 116 fabrizirt. 

a) Normalprofile für gleichfchenkelige Winkeleifen (Fig. 43) . 

T 
d min. + d max. 

i 
R= I 

2 ~ Für b<: 100mm ift d min. = 0,1 b 
Fig. 43· I 

~ Für b> 100 mm ift d min. = '/11 b R 1 ,. r = .. 
2 

~--lr---~ 

Jd 
... !.c ~ Trägheitsmoment 

Jd I ~!oi!:; 11 
Trägheitsmoment 

~ ~ 'c ~= ~~ a'O Q rur eine 
~~ 'c ;:i a 'I:!,!:t c.,,~ ftireine 

-0", -" .S! !""'t 'g[~~~ -" '~" i~~~§~ 11 .0 R r ~ ~ 0 äosser8 I,ur äu.sseren 
~~ 

R r ~ iios!ere j'ur äu ••• ,.." 

Z~ I 
., ., ~ .s~'tl.!lll'= 

Profil· 
Prof1.lkaote 

I 
., v e i~~~~ Profil-

Profiltan te 
~ (.!Je. ! ~ c;~ parallE'le ~ ü P. I :<~ g &,00 parallele 

0 ~;i~Q, . kante Schweraxe 0 kante Schweraxe .,> 

ll/~ 
, 

3 
2 11

0
'81 0,

63
1 

1,02 

II 
O,S~S I 0,159 2'/2 

i" I: I'" 
2 1 1,41 1 ,10 1,76 

II 
1 ,583 0,811 15 3,5 

I <1 1,04, 0,81 0,98 O,.n" 0,196 11,s. 1,« 1,13 2,129 1,035 

2 20 3 3,5 2 1,1l 0 ,87 1 ,39 0,815 I 0,.02 3 30 <1 5 2,5 1 2,24 1 ,75 2,10 3,66 1,85 
I ... 1,.- 1 ,12 1 ,35 1 ,101 0,50~ I 6 : 3,2" 2,53 2,02 5 ,51 2,54: 

IU) Siehe die Zei tfchrift diefes Vereins 1865, S . 14 und 1877, S. 18. 

115) Siehe ebendaf. 1882, S. 7· 
116) Siehe über die bezüglichen Verhandlungen : Deutfche Bauz. 1880, S. I und 1881, S. 61 , fo wie: Wochbl. f.Arch. 

u. Ing. 1879, S. 181, 2IO, 217 und 1880, S. 405. 
111) Im Auftrage und im N a men der vom Verbande deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine und vom Vereine 

deutfcher Ingenieure niedergefetzten Commiffion zur Auffiellung von Normalprofilen fUr \Valzeifen bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. F . H einzeriing und O. Jntze. Aachen 1881. 
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.:,; ~ 1
1 

Trägheitsmoment ~~~;-: Trägheitsmoment 
~~ ] ;:e :j'!~ 1 fUr eine ll.!! ·c ;:e fUr eine 

..c o 0 

"''''' .~.-4 "''''' .::! .-4 't:I::tcS:::'!( 
0 1> d R r ~ ~2 ",,"OOC I lUdere rur O.,,..e. 0 1> d R r ~ ~ 2 i~~:~ I zur IUS""D 

~~ ~~~~.g Profilkante ... lussere Proft1k.&nte " Profil- zP-< " Profil· " Ö"- ~~ g ~(D parallele " Ö"- ~~ g [~ parallelfl 
0' kante Schweraxe 0' kante Schweraxe "'~ ",> 

31/211 35 4 5 2,5 1 2,~ 2,06 2,'8 
11 

5 ,78 3,03 8 80 8 10 5 
11

12
,16 9,5 5,71 

1 

137,6 73,3 
6 3,M 3,00 2,40 8,18 4,20 10 15,00 11,7 5,63 173,6 88,1 

140 

11 

12 17,16 13,9 5,56 209,5 102,3 
4 4 6 3 3,04 2.31 2 ,85 8 ,61 4. M 9 90 9 11 5,5 15.39 12.0 6,42 220,. 118.0 

6 4,<1 3.'6 2.11 13,04 6,37 11 "18.59 14,5 6.35 271.0 139,1 
8 5 ,76 4 ,49 2,70 I 17,61 7.96 13 21,71 16,9 6,28 323,2 159,5 

41/2 45 5 7 ! 
. 

10 3,5 4,25 3,32 3.19 15\31 8,15 100 10 12 6 19.00 14,8 7,13 336 180 
7 5,81 4. 53 3,n 

i 
21.69 10,85 12 22.56 17,6 7.06 406 210 

9 7,29 5,69 3,~ 28,21 12,99 14 26,~ 20.3 6,99 476 239 
5 50 5 7 3,5 4.15 3.7 3,56 20.00 11,18 11 110 10 12 6 21.00 16.4 7,88 447 238 

7 6.51 5.1 3,49 I 29,75 14.19 12 24. 96 19,5 7,SI 540 281 
9 8,19 6,. S,.n 

I 
38.59 17,76 14 28,S5 22,S 7,14 632 318 

51/2 55 6 8 4 6,24 4,9 3,91 33.M 17,19 12 
(20 

11 13 6,5 25.19 19.7 8,59 638 344 
8 8,16 6,4, 3.S3 45,25 22,M 13 29.51 23. 0 8,62 757 399 

10 10,00 7.8 3,76 57,08 26,94 15 33.75 26,3 8,45 876 449 
6 60 6 8 4 6,S4- 5,3 4,28 43,55 23,11 13 

(30 
12 14 7 29,16 23.2 9,31 885 476 

8 8,96 7,0 4.21 58,58 29.65 14 34.U 26,9 9,24 1037 546 
10 11.00 8,6 4,,14 73,87 35,51 16 39.04 30,5 9,n 1188 608 

61/2 65 7 9 4,5' 8,61 6.7 4.62 64-'08 34,16 14 140 13 15 7,5 34>11 27,1 10.02 1198 644 
9 10,89 8.5 4,55 83. 77 42.« 15 39.15 31.0 9,95 1386 727 

11 13.09 10,2 4,48 103.32 50,01 17 44,11 34.9 9,S8 1575 807 
7 70 7 9 4,~ 9,31 7,3 4,99 80.~ 42,46 15 150 14 16 8 40,0' 31.2 10,7 1588 857 

9 11.79 9.2 4.92 104,65 53.26 16 45,« 35,,,, 10,1 1814 953 
11 14.19 11,1 4,Sa 129.0• 62,u 18 50,1'6 39.6 10,6 2053 1061 

71/2 75 8 10 5 11,36 8.9 5,33 113,. 60 •• 16 160 15 17 8.5 45.75 35,1 11.5 2064 1110 
10 14.00 10.9 5.26 143,0 73,5 17 51,51 40.2 11" 2344 1234 
12 16,56 12,9 5.19 172,6 84,. 19 57,19 44:,6 11.3 2626 1361 

Millim. Ijjl ~ I CenUm. Centimeter Millim. '. SI ! I CenUm. 
Centimeter .a .,a 

.8 " " ~ " " O'V 

ß) Normalprofile für ungleichfchenkelige Winkeleifen (Fig. 44) · 

E = 1,5 bund E = 2 b 

d 
. _ b+E . 

mID. - 10 ,Jedoch mit 

geringfügigen Abweichungen. 

Fig: 44. ~R _r___.. 
r--- B-- - ->i 

I I Quer-

Abftand des Schwer-
Nr. des 

I 
Gewicht punktes von der 

1> B d R r äufseren Kante des 
P rofils ,I fchnitt pro 1m kurzen I langen 

Schenkel. 

"2/3 20 30 3 3,5 2 1,'1 1,10 1,01 0,51 
4 1,84- 1,44 1,05 0,55 

2/4 20 40 3 3'5 2 1,11 1 ,33 1 •• 5 0.45 
4 2,24, 1 .75 1,(,9 0,4,9 

3j4I/2 30 45 4 4,5 2 2,M 2,22 1, 50 0.75 
5 3.50 2.73 1,M 0,79 

3/6 30 60 5 6 3 4,25 3,32 2,20 0.69 
7 5,81 4,53 2,27 0,17 

4/6 40 60 5 6 3 4,71) 3.11 1.99 0,99 
7 6,51 5,08 2,06 1,06 

4/8 40 80 6 7 3,5 6,84, 5.3. 2,90 0.90 
8 8.96 7,0() 2,97 0,91 

5/71/2 50 75 7 8 4 8,26 6,. 2,51 1.26 
9 10,U 8,1 2,58 1,33 

5/10 50 100 8 9 4,5 11,36 8,9 3,~ 1,14, 
10 14,00 10,9 3,1] 1 ,21 

61/2/10 65 100 9 10 5 14.04 11,0 3.37 1.62 
11 16.94 13.2 3.44 1,69 

6112/13 65 130 10 11 5,5 18,50 14 •• 4,12 1,4,7 
12 21,96 17,1 4,79 1.54 

8/12 80 120 10 11 5,5 19.00 14,8 3,97 1 ,97 
12 22.56 . 17.6 4,05 2,05 

8/16 80 160 12 13 6.5 27.36 21,3 5,79 1 ,79 
14 31,6' 24,7 5,81 1,S7 

10/15 100 150 12 13 6,5 28.56 22,3 4,95 2.45 
14 33.04 25,8 5,02 2,52 

10/20 100 200 14 15 7,5 40.0' 31.2 7,20 2,20 
16 45 ... 35 •• 7,21 2,28 

Millimeter Quadr.-I Kilogr. Centimeter 
Centim. 

R = d min. + d max. 

2 
R 

r = T 

Trägheitsmoment 

rur die zum I 
kurzen I langen 
Schenkel parallele Maximum I Minimum 

Schweraxe 

1.21 0.45 1,406 0.21 
1,61 0,57 1,85 0,34, 

2,7( ~ O,4S 2,91 0,31 
3.49 0.62 3,12 . 0.39 
5,75 2.~ 6.60 1, 19 
6,86 2,42 7,86 1,32 

14., 2,53 15.3 1.6 
20,8 3,69 22.1 2 •• 

17.1 6,1 19.1 3.5 
22,9 8,1 26.3 4,7 

44,5 7.8 47.3 5.0 
57.3 10.0 60.8 6. 5 
46,g 16.8 54.0 9.1 
58.0 20,6 66.5 12,1 

116.9 20 •• 124.1 13.3 
140,9 24,6 149.3 16.3 

133.2 48.1 153.6 27.1 
157,1 56,3 180.7 32,7 

321.s 56.1 341,6 36.3 
379.5 65.3 402.1 42, 7 

278,9 100.6 321.s 57,8 
325.1 116,2 374.2 67.0 
725 126 770 81 
828 142 878 92 

653 238 755 136 
752 269 865 156 

1661 288 1762 187 
1872 320 1982 210 

Centimeter 



183' 
T-Eifen. 

, 84' 
n elageifen. 

Neigung 

Nr. 
des 

P rofi ls 

6 /3 
7/3112 
8 /4 

9f41/2 

10/5 
1 2/6 
14/7 
16 /8 
18 /9 
2 0 /10 

'() No rm a l p r o fil e f Ur T-E ife n. 

Breitfüfsige T-Eifen (Fig . 45) . F ig . 46 . Y ,...--------r Hochftegige T-Eifen (Fig . 46) . 

d = O'ID h + 1 mrn 

b d 
11=-; R=d; r- - ' 

2 - 2' 

im F ufs durchweg 2 Procent , 

des Steges 4 Procent. 

Quer-
0 1t d R .. P fchnitt 

60 30 5, ~ 5,() S 1,5 4,0~ 
70 35 6 6 3 1, ~ 5,0' 
80 40 7 7 S, 5 2 7'01 
90 45 8 8 4 2 10,10 

100 50 8'5 8,5 4 2 12,02 
120 60 10 10 5 2,6 17,00 
140 70 

11'5 1
11

'5 
6 3 22, 82 

160 80 13 13 6, 5 3,5 29,51 
180 90 14'5 14,5 7,5 3,5 37,04 
200 100 16 16 8 4 45,40 

Millimeter. Quadr .. 
Centim. 

Fig· 47· 

Fig . 45 . d = 0 ' 1 /, + 1 mm , 
d r d d 

(1 =- J;L ,, = b; R =d; ,~ - - ' p = -
4 

\ --+--~--- ~,! 
- 2' 4 

auf jeder Seite . ! Neigung im Fufs du rchweg 2 Procent , auf jeder Seit 
i des Steges 2 Procent. _cf. 

- ----·b ------- -- . 

e 

Abl1:a nd des Trägheitsmoment für Abl1:a nd des I T rägheitsmoment rur 
Gewicht Schwer- I die zum Idie Sym-

Nr. Quer- Gewich t Schwer- . 
I di~l:f~m I die Srm. punktes vom den des 0 I, d R r p punktes vom den pro 1m Endpunkt Fufs . fchnitt pro 1 In E ndpunkt 

des Steges Fufs parallele m:~~e- Profils des Steg es Fufs parallele m~~~e-
Schweraxe Schweraxe 

3,0 2,30 4 '6' 2,01 I 9,08 2/2 20 20 3 3 1,5 1 1,11 0, 9 l, ao 0,75 0, ' 03 0,20' 
4,0 2,00 7, 03 5,12 17,3 2 112/2 1/2 25 25 3,6 3,5 2 1 1,09 1,3 1,75 1,70 0,931 0,'03 
6,2 3,07 14,0 8,61 30,1 3 /3 30 30 4 4 2 1 2,24. 1,1 2,10 3,35 1,80 O,9U 

7,0 3,(,5 22,1 14,. 49,0 3 1/2/31/2 35 35 4,5 4,5 2 1 2,05 2,3 2,. 0 5 ,08 8 ,34 1,03 

9" 3,s. 33,1 21,2 71 ,3 4/4 40 40 5 5 2,5 1 3,15 2,0 2, 82 9,02 5,56 2,70 
13,3 4'02 67" 43,2 145 4112W l2 45 45 5,5 5,5 3 1,6 4,05 3,6 3,)1 15,5 8,74 4023 
17,8 5,80 123 ,1 79,1 265 5/5 50 50 6 6 3 1,5 5 ,64- 4,. S,53 23, 2 13,1 6,33 
23,0 6 ,17 207 134 446 6/6 60 60 7 7 3,5 2 7,111 6,2 4,24- 46, 7 26" 12,8 
28,9 6, 1)5 329 213 709 7/7 70 70 8 8 4 2 10,M 8,2 4 ,90 84,8 48,4 28,1 
85,. 7,1'2 499 323 1073 8 /8 80 80 9 9 4, 6 2 13,50 10'6 5,67 141,9 81,5 38,8 

9/9 90 90 10 10 5 2,5 17,00 13,3 6,38 224,. 129 61" 
1 0/ 10 100 100 11 11 5,5 3 20,70 16,2 7,1 0 337,2 195 92,7 
12/1 2 120 120 13 13 6,5 3 29,51 23,0 8, 52 688 389 189 
14 /14 140 140 15 15 7,5 4 39,75 31,0 9,95 1259 734 347 

Kilogr. Centimeter. Centimeter. Mill imeter. Quadr. - K ilogr . Centimeter. Centimeter. 
Centim. 

~) N orm a lpro fil e für Be l a g- (Zores-) Eifen (Fig . 47). 

N r. des I 
P rofi ls " I 0 a c t 

5 50 120 33 21 5 
6 60 140 38 24 6 
7 1/2 75 170 45,5 28,5 7 
9 90 200 53 33 8 

11 100 240 63 39 9 

Millimeter. 

Quer. I Gewicht d 
fehnitt pro 1 m 

3 6,S 5,3 
3,5 9, " 7,p 
4 13,4 10,9 

4,5 17,9 13,8 
5 24,2 18,6 

Quadr .. K ilogr. 
Centim . 

Trägheitsmoment rur die 

Schweraxe I Symmetrie. 
axe 

24,0 34 
47'1 l ßl 

106 353 
206 647 
419 1272 

Centimeter. 

Der Schwerpunkt jedes Profi ls liegt 

faft genau in halber H öhe 11. 

..... 
\0 
0\ 



ISS · 
[ ·Eiren . 

r86. 

Z·Eirell . 

.) Normalprofile für [ -Eifen (Fig. 48). 

Trägheitsmoment 

~ 
a ~~ ~ t: .... für die 

2 .. '" . .s R.z ] 8 ~ ~ 5~ = p.. '" 111 ör .... · Q ~:l e~:::: ~ .g I, b d t R r i! • ... w 

~ i :.U~ \lII J :" = G 
"C " eCD :~A~ ~ ~ i::,w =-~ 

~ 
CI .31:1'0 :l ~~ fl~ e. & ~ g,~ ~ N _ ~ '" 

3 30 33 5 7 7 3,5 5,'2 4'2 1,86 13,78 5,2 6,5 

Fig . 48. 4 40 35 5 7 7 3,5 6,20 4,8 2,0' 18,02 7,3 14,2 

5 50 38 5 7 7 3,5 7,1 2 5'6 2,32 22,U6 10,0 26,7 

6 1/2 65 42 5,5 7,& 7,5 4 9,05 7,\ 2,66 35,30 15,7 58,2 

8 80 45 6 8 8 4, 11,04 8'6 2,03 43,1 21,1 107 

10 100 50 6 8,~ 8,5 4,5 13,.s 10,5 3,31 62,7 53,\ 207 

12 120 55 7 9 9 4,5 17,0. 13,s 3,76 88,. 49, 2 368 

Millimeter. '. S 1 ~ 1 
s Centimeter. .a .,tI ~ . ., 

&~ ~ 
c 
" U 

C) Normalprofile für Z-Eifen (Fig. 49)' 

Fig. 49. 

Der Schwerpunkt jedes 
Profils liegt in halber 

Höhe h. 

Die F lanfehflächen find 
einander parallel. 

Nr. des I' " Profils 

3 
4 
5 
6 
8 

10 
12 
14 
1 6 

30 
40 
50 
60 
80 

100 

120 
140 
160 

b 1-1 
38 
40 
45 
45 
50 

55 
60 
65 
70 

4 4, 5 
4,5 5 
5 5,5 
5 6 
6 7 

6,5 8 
7 
8 10 

8,5 11 

Millimeter. 

!~ 
I 

i 
b 

! 
I ~ : . 

_"'t ______ _ +--- . __ + 

RI-y 11 

4,5 
5 

5,5 
6 
7 

8 

10 
11 

2, 5 
2,5 
3 

8,5 
<1 
4, 5 
5 
5,5 

Quer­
rchnitt 

4 ,26 
5,85 

6,08 

7 ,80 

10,06 

14,26 

17,9 ' 
22,60 
27,13 

Quadr .. 
Centim . 

b = 0,25 h + 30 mm 

d = 0,08 51t + 3 mm 

t = 0,05 11+ 3 mm 

R= t 
t 

r="2 

-Ir Trägheitsmomente 
Gewicht für die heiden Haupt. 

l axen . 

3,3 
4,2 
5,2 

6,1 
8,6 

11,1 
14,0 
17,6 
21,2 

K ilogr . 

18,3 1,61 
28,3 3,00 
45, 2 5,11 

67,0 7,07 
142,0 13,6 
272 21,1 
474 30,0 

773 44,6 
1195 58,s 

Centimeter. 

~ 
2 

p.. 

lj " b d t R r 
"C 

Z 
14 140 60 7 10 10 5 
16 160 65 7.5 10,5 10,& 5,& 
18 180 70 8 11 11 5,5 
20 200 75 8,& 11,5 11,& 6 
22 220 80 9 12,5 12,6 6,5 
26 260 90 10 14 14 7 

30 300 100 10 16 16 8 

Millimeter. 

~RIooj a .... ~ .. 
] .."'''' e ~ g 5~ 

~ !:~ä i! 
" -5 '0 3 ~.! 
~ .~ ~-=.g-~ 

CI & ~ 0 = ~ g"trJ 

20,'0 15,9 4,ou 
24,08 18,8 4 ,40 

28,0' 21,U 4,uo 

52,80 25, 2 5,80 

37,65 29,S 5,06 
48,U 57,S 6,.2 
58,so 45,0 7,05 

~.~ I ~ I . ~ 
"c 0 c o.ü ~ " U 

-Trägheitsmoment 
für dte 

9 ~~ G) ~ :1 ~ 

! ~og '2 = \lII! 
e'" !~ :-; iJ 
; :l a,:! j~ e. 0'" ... " lA '" 

128,0 71,2 609 

170,2 97" 932 

222,. 130 1564 

286,2 171 1927 

576,0 226 2712 

601 365 4857 

942 564 8064 

Cen timeter . 

/; = 0,26 It + 25 mm 

R =t 

t 
r = 2". 

Neigung im Flanfeh : 

8 Procent. 

'1]) Normalprofile für Quadrant-Eifen (Fig. 50). 181' 
Quadrant· 

Eiren 

r = 0,12 R 

P = 0,06 R 

Nr. des 
Profils 

5 
5 
7\/2 
7112 

10 

10 
121/2 

12112 
15 
15 

r:-I 
50 
50 
75 
75 

100 
100 
125 
125 
150 
150 

b 

55 
35 
40 
40 
45 
45 
50 
50 
55 
55 

S 

,>14 <r ., 
Fig. 50. f , b = 0,1 R + 25 mm 

~ i 
" ~ i i t 9 
-l .. _. ______ _ l--R-.... _. -'--H 

d 1 1 1 r 
Querfchmtt der 1 m der volten moment der r-. --I Gewk llt pro 11 Trägheits. 

P I vollen Röhre R öhre vollen Röhre. 

4 6 
8 8 

8 
10 10 

8 10 
12 12 

10 12 
14 14 
12 14 
18 17 

Millimeter. 

6 

9 ~5 

9 ~5 
12 6 
12 6 
15 7,5 
15 7,5 
U 9 
U 9 

29,s 
48,0 
54,9 
80,2 
88,1 

120,. 
129.3 
168,8 
178,u 
248,6 

Quadr .. Centim. 

23,4 

37, 5 
42,u 

62,S 
68,9 
94,,0 

101,0 

131.6 
159,6 
194,0 

Kilogr. 

575 
901 

2046 
2957 
5434 
7395 

11970 

15591 
23206 
32283 

Centim. 

.... 
10 
'.J 



188. 
:I:-Eifen. 

18g. 
Schwarzblech. 

198 

.&) No rmal p r ofile für I-E ifen (Fig . 51 ) . 

T rägheits- I 
Wider~ I Trägheits- I 

Wider-

Nr. des Quer- Gewicht 
ftands- ftands-

F ig. 51. 

-i"· .. ·II!II·~ , 
: 

f 
: 
' 1·11111"·~ ..±-'!I 
~-·b --, 

t = 1,5 d 

R= d 
r = 0.6 d . 

Bis I, = 250 rnm : 

b = O. e I, + 10 mrn 

d = O.osh .+ l,,, mm 

Für h > 250 mm , 

b = 0.03 h + 35 mm 

d = 0.036 J.. 

Neigung im Flanfch 

14 Procent. 

: 

Profils 
I. 

8 80 

9 90 
1 0 100 
11 110 
1 2 120 

1 3 130 
1 4 140 

' 1 5 150 
1 6 160 

17 170 

1 8 180 
1 9 190 
20 200 
2 1 210 
22 220 
23 230 
24 240 
2 6 260 

28 280 

30 300 

32 320 

34 340 

36 360 

38 380 

40 400 

42112 425 

45 450 

47 112 475 

50 500 

b d t R 

42 3,9 5,9 3,9 
46 4,2 6,s 4,2 
50 4,5 6,8 4,5 
54 4,8 7,2 4,s 
58 5,1 7,7 5,1 
62 5,1. 8,1 5,,,, 
66 5,7 8,6 5,1 
70 6,0 9,0 6,0 
74 6,3 9,5 6,3 
78 6,6 9,9 6,6 
82 6,9 10,1. 6,9 
86 7,2 10,8 7,2 
90 7,5 11,3 7,5 
94 7,8 1~J7 7,8 
98 8,1 12,2 8,1 

102 8,4 12,6 8,. 
106 8,1 13,1 8,1 
113 9,. 14,1 9,4 
119 10,1 15,2 10,1 
125 10,8 16,2 10,8 
131 11,5 17,3 11,5 
137 12,2 18,3 12,2 
143 13,0 19,5 13,0 
149 13,1 20,5 13,1 
155 14,j, 21,6 14,4 
163 15,3 23,0 15,3 
170 16,2 24,3 16,2 
178 17,1 25,6 17,1 
185 18,0 27'0 ,18'0 

r Moment 

I 
Moment 

fchnitt pro 1 Dl ftir die zum Steg ftir die zum Steg 
normale Schwera.xe parallele Schweraxe 

2,s 7,61 6 ,0 78,1. 19,6 7,S5 3,5 
2,5 9,05 7,1 118 26,2 10,4 4,5 
2,7 10,69 8,3 172 34,1. 14,3 5,7 
2,9 12,S6 9,e 241 43,8 18,9 7,0 
3,1 14,27 11,1 331 55,1 25,2 8,7 
3,2 16,19 12,6 441 67 ,8 32,2 10,4 

3,4 18,35 14,3 579 82,7 41,3 12,5 

3,6 20,52 16,0 743 99,0 51,s 14,8 

3,8 22,9J. 17,9 945 118,1 64,4 17,4 

4,0 25,36 19,8 1177 138,5 78,s 20,2 

4,1 28,04 21,9 1460 162,2 95,9 23,1. 
4,g 30,10 24,0 1779 187,3 115,2 26,s 

4,5 33,65 26,2 2162 216,2 138 30,7 

4,1 36,55 28,5 2587 246,j, 163 34,6 
4,9 39,i6 31,0 3090 280,9 192 39,2 
5,0 42,91 33,5 3642 316,1 224 43,9 
5,2 46,37 36,2 4288 357,3 261 49,3 
5,6 53,66 41,9 5798 446,0 341 60,3 
6,1 61,39 47,9 7658 547,0 429 72,1 
6,5 69,40 54,1 9888 659,2 530 64,8 
6,9 78,15 61,0 12622 788,9 652 99,5 
7,3 87,16 68,0 15827 931,0 789 115 

7,8 97,50 76,1 19766 1098,1 956 134 

8,2 107,53 83,9 24208 1274,1 1138 153 

8,6 118,3j, 92,3 29446 1472,3 1349 174 

9,2 132m 103,1 37266 1753,7 1672 205 

9,1 147,65 115,2 46204 2053,5 2004 236 

10,3 163,61 127,6 56912 2396,3 2424 272 

10,8 180,18 140,5 69245 2769,8 2871 310 

Millimeter. Quadr.- !Glogr. Centimeter. 
Centim. 

f) Bleche und Blech-Fabrikate. 

Eifenbleche finden als Conftructions- und Ausbau-Material vielfach Anwen-
dung. Sie erhalten entweder keinen Ueberzug - Schwarzbleche, oder fie find, 
um fie vor Roft etc. zu fchützen, verzinnt, bezw. verzinkt - Weifsble che und 
verzinkte Eifenb leche; feltener kommen Ueberzüge von Email vor. 

I) Sc h wa r z- oder S t u r z b lec he. Für die Dicke derfelben dient jetzt noch vielfach die Dillinger 

oder ältere deutfche Blechlehre. welche nachftehende Nummern feftfetzt 118) : 

Nummer 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 13 
Dicke in Millim .. 5.50 5.00 4.50 4 .25 4 ,00 3 ,7. 3,50 3.25 3,00 2.75 2 .50 2.25 2 .00 

Gewicht pro 1 qm in Kilogr. 

(annähernd) 44 40 36 34 3 2 30 28 26 2 4 22 20 1 8 1 6 

Nummer 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 

Dicke in Millim. 1.75 1,50 I,S7 1.25 1,1 2 1 ,0 0 0,87 0.75 0.62 0.56 0 ,50 0,4~ 0 ,37 

Gewicht pro 1 qm in Kilogr. 

(annähernd) 14 1 2 11 10 9 8 7 6 5 4 .5 4 3,5 3 

Nach den fchon mehrfach erwähnten Befchlüffen folIen derlei Bleche folgende Normal-Dimenlionen 

zeigen. Als ganze Tafeln in der Länge von 1 000 mm und Breite von 650 mm. als lange halbe Tafem in 
der Länge von 1000 mm und Breite von 325 mrn und als breite halbe T afeln in der Länge von 500 mm 

118) In der DjJljnger Leh.re entfprechen die NT. 22, 22 1fZI 23 und 24 den NT. 23, 24, 25 und 26 der neuen deutfchen Lehre. 
Die neue deutfche Draht- und BlechlehIe ift in Art. Ig6, S. 200 aufgenommen. 



und Breite von 650 rnrn. Für Rohrblecbe find bei gleicher Normallänge auch Breiten von 330 , 350, 
370 und 390 mrn zuläflig. Die Bleche werden entweder nach der Stückzahl in Bündeln oder nach der 

Stärke der angegebenen Nummern verkauft. Das Gewicht der Bündel beträgt 50 und 25 kg. Ab­
weichungen von ± 5 mm in der Länge und Breite lind gellattet. 

Das Schwarzblech wird für eine grofse Zahl von Confiructionen des inneren Ausbaues verwendet ; 
insbefondere betrifft dies alle gröfseren und kleineren Bautheile , die aus der Hand des Baufchloffers her­

vorgehen. · Indefs kann es auch einen Bellandtheil genieteter Träger, Confolen , Säulen etc. bilden. 
2) Weifsbleche kommen gleichfalls in verfchiedenen Stärken und Formaten im Handel vor. 

Folgende Normal-Dimenfionen Ii.nd üblich : 

Das Einfacb-(Klein-)Format von 265 mm Breite und 340 mrn Länge, 
das Doppel-Format von 340mrn Breite und 530mm Länge, 
das Hochfolio-Format von 265rnm Breite und 680mm Länge, 
das Vierfacb-Format von 530 mm Breite und 680 mm Länge und 
die Rinnenblech - Formate von 320, 370 , 420, 470 und 520 mm Breite bei gemeinfamer Länge 

von 750 mm. 
Als Normal-Dimenfion der Senkler - Bleche gilt das Einfach-Format ; Foderbleche werden in 

Einfach- und Doppel-Format erzeugt. 
Die Verpackung gefchieht nach bisherigem Ufus in Holzkillen von 300 Tafeln Inhalt bei Einfach­

Format , 150 Tafeln bei 'Doppel- und Hochfolio-Format , 75 Tafeln bei Vierfacb-Format und bei den 

Rinnenblechen. 
Die Bezeichnung der Qualität erfolgt durch die Zeichen FF für . fehr fein . , F für »fein «, A und 

AA für Ausfchufs. 
Als Netto-Normalgewichte der Bleche pro Kille haben zu geltep: 

für 300 Tafeln Einfach-Format 90 kg für 75 Tafeln Vierfach-Format und Rinnenblech 90 kg 
• 150 Doppel-Format 90 kg » 300 leichtes Einfach-Format 50, 42 u. 37 kg 
• 150 Hochfolio-Format 90 kg » 150 leichtes Doppel-Format 65 kg . 

Schwarzbleche lind entfprechend ca. 5 kg pro Kille leichter. 

- Auf den Killen ifi die Fabriksmarke , Sorte und Qualität und das Bruttogewicht erlichtlich zu 

machen. Die Preife lind b.ei den currenten Sorten pro Kille , bei nicht currenten pro 100kg Nettogewicht 
zu notiren. Die bisherigen Bezeichnungen Senkler- , Foder-, Kreuzbleche etc. fmd im Grofsverkehr 

fallen zu lalT en. 
Das Weifsblech wird, wenn auch feiten, zur Dachdeckung , für Dachtraufen, Regenrohre , für 

Klappen etc. angewendet. 
3) Verzink t 'e Ei fenble che, auch gal v ani fi r t e Ble c he genannt, haben lich in den letzten 

10 bis 15 Jahren, feit die betreffenden Fabrikationsmethoden wefentlich yerbelTert worden lind, immer 
gröfseren Eingang verfchafft. Man zieht [Ie nicht nur den verzinnten Blechen, fonderu auch vielfach den 

Zinkblechen vor, da lie billiger als die letzteren lind , eine gröfsere Tragfähigkeit belitzen und beim 
Temperaturwechfel keine fo grofsen Längenänderungen zeigen. Insbefondere lind es die Dachdeckungen , 
für welche verzinktes Eifenblech immer häufiger zur Anwendung kommt. 

Verzinkte llieche werden in gleichen Formaten, wie Schw.arz- nnd Weifsbleche erzeugt, lind aber 

auch in viel gröfseren Dimenlionen (bis zu 4 m Länge) zu baben. 

Unter den Blech-Fabrikaten ragen, wenn man von den weniger bedeuten­
den derfelben und von folchen, die hauptfachlich als Ausbau-Material oder für 
Decorationsgegenftände dienen, wie Herde, Oefen, R ohre, Dachfenfter, getriebene 
Decorations-Objecte, gepreffte Ornamente, allerhand Erzeugniffe der Bau- und Kunft-
fchlofferei etc. abfieht, befonders die geprefften und gelochten Bleche, fo wie die 
Wellenbleche und die Buckelplatten hervor. 

' 90· 
Weifsblech. 

19 1 . 

Verzinkte 
Bleche. 

1 9 2 . 

Blech-
Fabrikate. 

I ) Gepreffte und gelochte Blecbe. Vielfache Verwendung als Bodenplatten für Balcons, ' 93· 

• 

Treibhäufer , Mafchinenräume etc. finden die gerippten Bleche, welche lich kreuzende Rippen ein- Geprerrte 
geprefft erhalten und in Gröfsen von 3m Länge bei 90crn Breite hergellellt werden. Zu erwähnen lind und gelochte 

Blech~. 
ferner, für Kellerfenllerverfchlüffe, ventilirende Decken , Treppenfiufen etc. verwendet, die gelochten 
Blecbe, welche ebenfalls in den gleichen Dimenlionen und mit verfchiedenen Formen und Gröfsen der 

Durchbrechungen geliefert werden. 
Aufser diefen in grofsen Formaten erzeugten Fabrikaten lind nocb diejenigen ErzeugnilTe zu nennen , 

die für die Zwecke der Dachdeckung bergellellt werden und an die Stelle der Dachziegel treten. Unter 
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'94· 

Wellen bleche . 
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dem Namen Hilgers'fche Patent-Pfannen , Wellenfchiefer aus Metall von C01traltz und R ieder , Stiibe'fche 
Metall-Bedachung, Hyndmann's patmt sheet iron roojing etc. lind folche meHl aus verzinktem Eifenblech 
durch Preffen hergeftellte Fabrikate in den Handel eingeführt und vielfach im Gebrauch. Es wird hiervon 
noch eingehender im III. Theile diefes .Handbuches . (Bd. 2, Abth. III, Abfchn. 2, F. Dachdeckungen) 
die Rede fein. 

2) Wellenbleche werden vielfach mit Vortheil angewendet, und zwar fowohl derart gewellte 
Bleche, dafs die Wellenbreite nicht kleiner ift als die Wellentiefe, wie dies gewöhnlich der Fall ·ift, oder 
auch folche, wo die Welle tiefer als breit ift, indem Rücken und ThaI halbcylindrifch geformt und durch 
lothrechte Ebenen verbunden [md, wie dies bei den fog. Trägerwellblechen ftattlindet, welche durch 
Hein, Lehmann &> Co. in Berlin eingeführt worden find und nunmehr auch von anderen Etabli!fements 
erzeugt werden. 

Die Wellenbleche werden in Dicken von 0,56 bis 6 rnm mit Wellenhöhen von 20 bis 75mm bei 
einer Wellenlänge von 87 bis 230 rnrn hergeftellt und befitzen ca. 1 m Breite und 3 m Länge. Die Träger­
wellbleche kommen in Dicken von 1 bis 5 rnm mit Wellenhöhen von 45 bis 140 mm und Wellenbreiten 
von 90 und 100 mm vor , die Wellenbreiten als den Abftand zweier Wellenrücken gemeffen; die gröfste 
Länge der Trägerwellbleche beträgt 4 m, die gröfste Breite 70 cm. 

Gewöhnliches verzinktes Wellenblech wird hauptrachiich zu Dachdeckungen benutzt; allein auch 
''Vand-. und Decken-Conftructionen, fo wie Thore , Thüren und andere bewegliche Verfchlüffe werden aus 
diefem Material hergeftellt. 

Das Trägenvellblech , in der Regel gleichfalls verzinkt, wird für gleiche Zwecke angewendet, 
namentlich dann, wenn es lieh um grofse Belaftungen handelt. In Folge feiner grofsen Tragfahigkeit ift 
es auch geeignet, unmittelbar, ohne befondere ftützende Conftructionstheile, als Träger zu functioniren; 
namentlich laffen lieh mit bombirten Blechen frei tragende Dächer ohne jede Subftruction herfteUen, fo dafs 
Binderconftruction und Dachdeckung in einem einzigen Conftructionstheile vereinigt find 119). 

'95 , 3) B u c k el p I a t t e n, von Mallet eingeführt, kommen hauptf"achlich für Decken-Conftructionen in 
Buckelplaccen. Anwendung. Sie lind gewöhnlich quadratifeh oder länglich-viereckig geftaltet und haben eine leichte Er­

höhung, einen fog. Buckel, welcher lieh kugelfegmentfOrmig nach den Rändern hin verflacht, wo er in 
einen flachen Rand oder Saum übergeht. Sie werden in ei fernen Decken fo gelegt , dafs der erhabene 
Theil nach oben liegt , daher auf Druck, der flache Saum auf Zug beanfprucht wird. Die Längen und 
Breiten der Buckelplatten fehwanken zwifchen 1490 und 1180 mrn, die Pfeilhöhe des Buckels zwifchen 
130 und 75 mrn, die Blechdicke von 6,5 bis 10 rnrn. 

' 96. 
Draht. 

g) Draht und fonftige Schmiedeeifen-Fabrikate. 

I) Der Eifendraht kommt gegenwärtig in 42 verfchiedenen Sorten nach 
Normaldimenfionen, welche in einer Verfammlung deutfcher Fabrikanten zu Hagen 
am I I. Dezember 1873 als »neue deutfche Drahtlehrec angenommen wurden, in 
den Handel. Das Binden des Drahtes gefchieht je nach feiner Stärke in Bunden 
von 2, 5, 10, 25 und 50 kg. 

Die neue Draht- und Blechlehre ; welche auch für Drahtftifte und Nägel Giltigkeit hat, ift nach 
den Principien und Vorfchlägen des verdienten Wiener Mechaniker.; W. Xi'aß angenommen worden. Die­

felben lind kurz folgende : 
I) Jede Nummer mufs eine beftimmte Dicke bezeichnen, die von Jedermann mit entsprechenden 

Inftrumenten leicht und ficher gemeffen werden kann. 
2) Damit der Vergleich mit Tabellen entfallt, hat die Nummer gleichzeitig die Anzahl Mafsein­

heiten, welche die Dicke enthält, auszudrücken. 
3) Die Intervalle zwifchen den einzelnen Nummern haben eine reguläre Zu: und Abnahme zu 

zeigen; die neue Lehre felbft aber foll dem Confumenten die nöthige Auswahl beim ,Virklichen Gebrauch 
geftatten , ohne dem Producenten die Aufbringung eines wohlaffortirten Lagers übermäfsig zu erfchweren. 

4) Diefe allgemeine Lehre foll für fpecielle Bedürfniffe die gleiche Sprache und Bezeichnung 

geftalten und auf metrifches Mafs bafirt fein . 
Für gröfsere Drähte und Bleche find die Abftufungen der Dimenfionen nach Zehntel-Millimeter als 

Einheiten, für feinere nach Hundertel-Millimeter unter möglichfter Beibehaltung der bisherigen Handels­
Ufancen durchgeführt. Dadurch bekam die Kraß'fche Lehre 42 Nummern, wovon die gröberen 

119) Siehe auch: Das Wellenblech und feine Herfiellung. P o]yt. Journ. Bd. 237, S. 25· 
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30 Nummern in Abftufungen von 0,6 bis 0,1 mm Differenz lieh theilen, während die feineren 0,05 , 0,03 
und 0,02 mm Differenzen zeigen; dabei i!t rur die Bezeichnung die Brucbfonn gewählt , fo dafs der Zähler 
die Anzahl der Zehntel-Millimeter, der Nenner die Anzahl der Hundertel-Millimeter angiebt. Nr. 3/1 heifst 
defshalb: ein Draht oder Blech von 0,3 + 0,01 mm = 0,31 mm Durchmeffer, bezw. Dicke und wird ge­
lefen: Nr. Drei-Eins. 

Gegenüber den bisherigen Lehren rur Draht, Blech und Bandeifen, den' englifchen, franzölifchen 
und Dillinger !teilt lich die neue Millimeter-Lehre wie folgt : 

Neue deutfehe Nr. 100 94 88 82 76 70 65 60 55 50 46 42 38 34 3' 28 25 22 20 18 16 
(Kraft'fche) Dicke 

Lehre : iu Millim. 10 9 ,4 8,8 8,2 7,6 7'0 6,5 6'05,5 5,04,6 4 ,2 3,8 3,4 3,t 2,8 2 ,5 2,2 2'0 1,8 1,. 

Engl. Lehre : Nr. 2/0 - 0 I 2 
Franz. Lehre: Nr.28 27 26 25 
Dilling. Lehre : Nr. -

Neue deutfche Nr. 14 13 12 11 10 9 
(Kraft'fche) Dicke 

Lehre : in Millim. 1,. I,s 1,2 1,1 1,00,9 

Engl. Lehre : Nr. 17 18 19 20 21 
Franz. Lehre: Nr. 10 9 8 7 6 5 
DilJing. Lehre: Nr. '9 

8 

0,8 

22 

4 

4 5 6 7 8 9 10 Il 

24 23 22 21 20 19 18 
- 1 2-

7 6 515 5 4/5 4 S/7 3/. 3/t 

12 '3 '4 '5 16 
17 15 14 13 12 
11 13 

2/8 2/6 2/. 2/2 2 

0,7 0,60,550,50,450,.0,370,34 O,St 0,280,260,24 0,22 0,2 

23 25 26 27 28 29 3° 31 32 33 34 35 36 
2 1 -

Der Draht kommt an und für lich . bald ohne Ueberzug , bald verzinnt oder verzinkt (galvanilirt) 
im inneren Ausbau zur Anwendung; allein auch Drahtfeile , Drahtketten , Drahtgeflechte etc. werden im 
Hochbauwefen vielfach benutzt. 

2) Gefchmiedete Nägel und Drahtftifte werden in Packeten nach dem 
Gewichte, unter gleichzeitiger Angabe der annähernden Stückzahl verkauft. Die 
Länge derfelben wird in Millimetern, ihre Dicke in den Nummern der Krajt'fchen 
Lehre angegeben. 

Die für die diverfen Zwecke gebräuchlichen Vulgär-Bezeichnungen, als Schiff-, Boden-. Latten-, 
Brett-, Schindel-, Schlofs- , Schiefer-Nägel etc.. bezeichnen gHchmiedete Nägel, deren Dimenlionen nicht 
fcharf eingehalten fmd und deren Form auch nach Local-Ufance wechfelt. Die nach den verfchiedenen 
Gewerben bezeichneten und entfprechend geformten Bau-, Wagner-, Schloffer-, Glafer-, Schreiner-, Schiefer-, 
Pappdach-, Tapezierer-, Rohr- etc. Stifte etc. unterfcheiden lich hauptrachlich in der Form der Köpfe 
und in der Art der Aufrauhung des Halfes und der Seitenrippen. Die Dicken folgen der Drahtlehre, die 
Längen dem Verbindungszwecke. 

3) Nieten und Schrauben find vielfach gebrauchte Verbindungsmittel. Ueber 
Form und Dimenfionen der edleren, fo wie auch der fog. Mutterfchrauben 
wird noch im 111. Theile diefes ,Handbuches« (Bd. I, Abth. I, Abfchn. 3: Con­
ftructions-Elemente in Eifen) die Rede fein. 

Holzfchrauben werden nach Länge und Stärke, auch nach der Form des 
Kopfes, welcher flach oder fphäroidifch fein kann, unterfchieden; die flachköpfigen 
werden in die Holzfläche eingefenkt. Holzfchrauben werden in Packeten zu je 
144 Stück verkauft; die gangbarften Sorten find jene von 25 mrn Länge und 3,2 mm 

Durchmeffer bis zu 75= Länge und 10 mm Durchmeffer. 
4) Schmiedeeiferne Rohre find als gezogene und als gewalzte Rohre zu 

unterfcheiden. Nur die erfteren, welche blofs einem fchwachen Druck ausgefetzt 
werden können, finden im Hochbauwefen ausgedehntere Anwendung, und zwar 
hauptfachlich zu Gasleitungen, wefshalb fie wohl auch fchlechtweg Gasrohre ge­
nannt werden. Indefs werden fie auch zu anderweitigen Leitungen, bisweilen mit 
Ueberzügen von Zinn oder Zink verfehen , fo wie auch zu mannigfaltigen fonftigen 
Zwecken häufig benutzt. In Fällen, wo man bei thunlichft geringem Eigengewicht 
möglichft rigide Stangen oder Stäbe erzielen will, bilden fchmiedeeiferne Rohre ein 
vortreffliches Material. 

'97' 
Nägel u. 

Drahtftifte. 

'98. 
Nieten u. 

Schrauben. 

'99' 
Rohre. 
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Muftereifen. 
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Im Handel kommen die Gasrohre in nachftehenden Dimenfionen vor : 

Aeufserer Aeufserer Tiefe Zahl der 
Gewicht 

Lichte Weite Durchmelfer Durchmelfer des Gewinde auf 
des Rohres des Gewindes Gewindes 1 Zoll eng!. p ro 1 m 

'/4 6,4 12,$ 12,$ 0,8 19 0,10 
"/s 9,. 16,0 16,0 O,S 19 0,82 

' /2 12,1 2O ,. 20,0 1,11 14 1,02 
5/S 15,9 23, 5 23,5 1,0 14 1 J20 

s/4 19, \ 26 ,5 26,5 1,. 14 1,85 
1 25,4 33,. 33,0 1,6 11 2,79 
1 1/4 31,s 41,0 41,0 1,6 11 3,S! 
1 '/2 38,\ 48 ,. 48 ,0 1,6 11 5,33 
2 50,8 60,0 60,0 1,6 11 6,40 

Zoll engl. Millim. Millimeter. K ilog r. 

5) Unter den fonftigen im Handel vorkommenden Sc h m i e d e e i fe n­
Fabrikaten feien nur noch die fog. Muftereifen hervorgehoben; dazu gehören 
alle fchon auf dem Hammer aus dem Groben zugearbeiteten Schmiedeeifenftücke. 

h) Stahl und Stahl-Fabrikate. 

201. Der Stahl wird feit der Einführung des Beffemer-Proceffes im Hochbauwefen 
Eigenfchaflen. immer häufiger angewendet, indefs , wie fchon früher gefagt wurde, mehr zu Aus­

bau-Zwecken, denn als eigentliches Conftructionsmaterial. 
Die einzig wirklich charakteriftifche Eigenfchaft des Stahls ift ein Gehalt von 

0,5 bis 1,5 Procent Kohle als chemifch gebundenes Element. Wenn man von 
Halbftahl oder ftahlartigem Eifen fpricht, fo verfteht man darunter Eifenverbindungen 
mit weniger als 0,5 Procent Kohle; fie ftehen auch in allen Eigenfchaften zwifchen 
Stahl und Eifen_ Der Homogen-Stahl gehört hieher. 

Die verfchiedenen Stahlarten werden nach der Art der Darftellung, und zwar 
aus Erz unmittelbar als Rennftahl, Siemens-Stahl, U chatius-Stahl, aus Roh­
eifen : als Herdftahl, Puddelftahl, Beffemer-S tahl, aus Schmiedeeifen: als 
Cementftahl, Wootz-Stahl, Martin-Stahl oder nach der Art der Raffinirung: 
als Gärb- und Gufsftahl unterfchieden und erlangen durch geringe Beimengung 
von Silicium, Mangan, Wolfram, Titan für gewiffe Zwecke befondere Eignung. 

Für bauliche Zwecke kommen befonders Beffemer-Stahl, Gufsftahl und Martin­
Stahl in Betracht. Die werthvollen Eigenfchaften des Stahls, seine grofse Elafti­
cität, Feftigkeit und Zähigkeit werden noch befonders durch die Eigenfchaft erhöht, 
dafs er nach Bedarf gehärtet oder weich gemacht werden kann_ Härtung und 
Anlaffen machen ihn zu aufserordentlich verfchiedenen Zwecken geeignet. Aufser­
dem erhöht die Eignung zur Herftellung von Gufsftücken aller Art noch feine 
Vielfeitigkeit_ 

Stahl b efitzt auf der höchft feinkörnigen und gleichmäfsigen Bruchfläche bei 
licht g rauvveifser Farbe einen eigenthümlichen fammtartigen Glanz. Die Feinheit 
des Korns nimmt mit dem Raffiniren zu; Arbeitsfehler laffen fich leicht durch das 
Korn erkennen. Selbftverftändlich gelten die Forderungen auf Abwefenheit von 
Roth- und Kaltbrüchigkeit auch beim Stahl, wobei berückfichtigt werden mufs, 
dafs gehärteter Stahl fehr fpröde und kalt nicht fehmiedbar und biegfam ift. Im 
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Allgemeinen ift ftets der härtere Stahl auch der fefiere; hingegen befltzt der an­
gelaffene gröfsere Zähigkeit. Gegoffener Stahl ift weniger feft, als gefchmiedeter 
und gewalzter. 

Angaben über das Eigengewicht des Stahles und feines Ausdehnungs-Coeffi­
cienten bei Temperaturerhöhungen wurden bereits in Art. 162 und 163, S. 184 
gemacht. 

Nach den Verfuchen von BauJchinger, Duleau, Ge1jlner, 'Jenny, Kerfe!.)', Morin, 
Röblz'ng, Sty(fe, Tredgold, Tresen, Wertheim u. A. fchwankt der Elafticitäts­
C oe ffi ci e nt des Stahles zwischen 1428 und 2740 t pro 1 qcm; nach Wz·nkler kann 
man denfelben im Mittel zu 2200 t pro 1qcm einführen. Seine Elall:icitäts­
grenze für Zug und Druck bewegt flch zwifchen 1,83 und 7,00 t pro 1 qcm, kann 
jedoch, demfelben Autor zufolge, zu 3,5 t pro 1 qcm angenommen werden. An­
nähernd beläuft flch die Elafticitätsgrenze auf 3/5 des Feftigkeitscoefficienten . 

. Die Zugfeftigkeit des Stahles ift ziemlich variabel. Diefelbe wird mit zu­
nehmendem Kohlenftoffgehalt erhöht; beim Gufsftahl hat aufser der Menge des 
chemifch gebundenen auch die des nicht gebundenen Kohlenftoffes Einfluss. Die 
Menge des nicht gebundenen Kohlenfioffes wird durch Umfchmelzen vermindert, 
die Fell:igkeit dadurch erhöht; Faz·rbaz·rn und Guettier fanden die gröfste Zugfeftig­
keit nach 8- bis 12-maligem Umfchmelzen. Die Dehnbarkeit und Widerftandsfahig­
keit gegen Stöfse etc. nimmt bei Zufatz von Kohlenftoff ab. 

Bnuflltinger, Dnhlman1l, Ge1jlner, 'Jenny, Rennie, Tresea, Wöhler u. A. haben 
Verfuche über die Zugfeftigkeit angefteUt; die ermittelten Durchfchnittswerthe 
fchwanken zwifchen 4990 und 14300 kg pro 1 qcm. Nach Winkler kann man im 
Mittel für harten Stahl 6500, für mittelharten 5500 und für weichen 4500 kg pro 
1 qcm annehmen. 

Den Einflufs des Kohlenftoffgehaltes auf die Zugfeftigkeit des Stahles drückt Weyrauck auf Grund­

lage der Baufcltinger' fchen Verfuche, durch 4,35 (1 + n 2) aus, wenn n den Kohlenftoffgehalt in Procenten 

angiebt. 

Vor 30 und noch mehr Jahren kannte man in den Eigenfchaften des Stahls wenig Variation und 

theilte denfelben fchlechtweg in 2 Kategorien ein: Stahl mit 8000 kg und Gufsftahl mit 10000 kg Zug­

feftigkeit p ro 1 qcm. Gegenwärtig wird der Stahl in allen Nuancen fabricirt von der weichften und 

zäheften bis zur härteften und fprödeften Sorte 1193). 

Die mehrfach genannte , Denkfchrift . normirt für Stahl die umll:ehenden 
Qualitäts-Claffen : 

119a) Die Firma Cockerill in Seraing freUte für die zahlreichen Nuancirungen des Stahls nachfiehende Eintheilung ihrer ' 
Fabrikate auf: 

Stahl-Sorte 
Kohlenftoff-

\ 
Zugfeftigkeit \nehnung biS I Bemerkungen 

Gehalt zum Bruch 

GalTe 1: Extra weicher Stahl 0,05 bis 0,20 4000 bis 5000 27 bis · 20 fchweifsbar, aber härtet nicht. 
e II : Weicher Stahl 0,20 · 0,35 5000 · 6000 20 · 15 ein wenig fchweifsbar, aber nicht härtungsfahig. 
c IU : Harter Stahl . 0,35 · 0,50 6000 · 7000 15 · 10 nicht fchweifsbar, aber härtungsfahig. . IV : Extra harter Stahl 0,50 · 0,65 7000 · 8000 10 · 5 nicht fchweifsbar, wird (ehr hart. 

Procent Kilogr. pro 1 qem Procent 

Deslz,ayes bafirt feine Clafftfication des Stahls nur auf die Zugfeftigkeit deffelben und unterfcheidet Claffe I : extra 
weicher Stahl mit weniger als 4000, II: rehr weicher Stahl mit 4000 bis 5000, III: weicher Stahl mit 5000 bis 6000, IV: harter 
Stahl mit 6000 bis 7000, V: fehr harter Stahl mit 7000 bis 8000 und V1: extra harter Stahl mit mehr als 8000 kg Zugfeftig­
keit pro 1 qem. 

202. 

Gewicht. 

2°3· 
Elafticität. 

2°4· 
Zugfeftigkeit 

und 
Zähigkeit. 
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Be f[e mer- Stahl, G u [ s - Stahl , Martin- Stahl als Co n firu ctionsma t eria l. 

Qualität I mit 3 Unterabtheilungen : 
a. hart b. mittel c. weich 

Minimal-Zerreifsungs-Fefligkeit 6500 5500 4500 kg pro 1 qcm 

:Minimal - Zufammenziehung des Zerreifsungs - Querfchnittes • 
in Procenten des urfprünglichen Querfchnittes, alfo 
Mafs der Zähigkeit 25 35 45 Procent. 

Um zu diefer Qualität gerechnet zu werden, mufs das Material die beiden zufammengehörigen 
Zahlen mindeftens erreichen oder diefelben überfleigen . Dabei mufs die Bruchfläche gleichmäfsig fein und 
in dem zerriffenen Stabe dürfen fich weder Quer- noch L angriffe zeigen. 

Qualität II mit 2 Unterabthei lungen : 

Minimal-Zerreifsungs-Feftigkeit . 

Minimal - Zufammenziehung des Zerreifsungs - Querfchnittes in 
Procenten des urfprünglichen Querfchnittes, alfo Mafs 
der Zähigkeit 

a. härtere 
Sorte 

5500 

20 

b. weichere 
Sorte 

4500 kg pro 1 qcm 

30 Procent. 

Für die Bruchfläche und hinfichtlich der Riffe gelten gleiche Vorfchriften wie für Qualität 1. 

Die Zugfeftigkeit von Stahldraht ist von Fairbairn, 'Jenny und Roebhng unter­
fucht und zu 8800 bis 19990 kg pro 1 qcm gefunden worden. Nach Winkler läfft 

fich der betreffende Coefficient zu 1,10 + 4: Tonnen pro 1 qcm annehmen, wenn 

d die Drahtdicke (in Millim.) bezeichnet. 
205. Für die Druckfeftigkeit des Stahles liegen Verfuche von Baujchinger, Kz·r-

Druck-J Bru..:h- • • 
u. Abfcherungs.ka1dy und Wade vor; Je nachdem das Verhältmfs der Höhe des Probekörpers zu 

fe fligke it. feiner Dicke verfchieden war, ergaben fich auch ungemein differirende RefuItate ; 
die Mittelwerthe derfelben fchwanken zwifchen 1400 und 10900 kg pro 1 qcm. Nach 
H einzerlz'ng beträgt die Bruchfeftigkeit etwa 7/8 der Zugfeftigkeit. 

Die Bruchfeftigkeit hängt zum Theile von der Form des Querfchnittes ab; 
bei 1- förmiger Geftalt kann man nach Winkler 120) den Coefficienten für Bruch­
feftigkeit jenem für Zugfeftigkeit gleich fetzen. 

Die Abfcherungsfeftigkeit läfft fich, ähnlich wie beim Schmiedeeifen, zu 4(f> 
der Zugfeftigkeit annehmen. 

206 . Stahl wi rd fowohl in Stabform , wie auch als Blech und Draht in den Handel 
H andelsforte n 

und gebracht; indefs findet gehärteter Stahl gewöhnlich in Stücken von ca. 300 rnm 
Fabrikate. Länge, in Kiften verpackt, Vertrieb. 

207. 
Zerftörung 

des 

Eifens. 

Mannigfaltige Anwendung zu Schlöffern, Thürbefchlägen etc. findet der federnde 
Stahl, zu Panzerthüren, Rolljalousien u. dgl. das Stahlblech u. f. w. 

i) Confervirung von Eifen und Stahl. 

Wenn Eifen und Stah l den Anforderungen an Feftigkeit und Formbarkeit in 
höherem Grade, als jeder andere Bauftoff entfprechen und demgemäfs mit Recht 
eine aufserordentlich vielfache Verwendung gefunden haben, fo ift doch ihre Dauer­
haftigkeit eine geringe; der allgegenwärtige Sauerftoff in Verbindung mit F euchtig­
keit und Kohlenfäure find Feinde diefes Metalles, von denen es in kurzer Zeit 
angegriffen und fucceffive zerftört wird. 

120) D iefe und die meinen der vorhergehenden Angaben über Ela ft icitä t und Feftig keit verdanken wir Herrn P rofeffor 
Dr. J;Vil/klt:r in Berlin , der uns ru r die fen Zweck ein fUr feine H örer a utographirtes l\'Ianuscript mit äufserft dankenswerther 

Zuvorkommenhei t zur Verfügung geftellt ha t. D. Red. 
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Es wurde _conftatirt, dafs fich Eifenbahnfchienen in 7 Jahren mit einer 3 rnrn 

dicken RofHchicht bedeckten, wodurch eine 1,6 mm dicke Schicht Eifen oder 
5 Procent des Gewichtes gänzlich zerftört erfchien. Da dies mit der Zeit eine 
bedenkliche Schwächung der Tragfahigkeit hervorbringen mufs, aber gerade diefe 
bei allen Eifenconftructionen in erfter Linie berückfichtigt werden foll, fo liegt es 
nahe, welch hoch wichtige Bedeutung die Confervirung für diefelben haben mufs. 

Die bisherigen Erfahrungen haben conform der Natur des Metalls allerfeits 
den Beweis geliefert, dafs nur eine vollftändige und dauernde Abhaltung der feind­
lichen Agentien Sauerftoff, Waffer und Kohlenfäure wirkfamen Schutz gewähren 
kann. Vollftändige Abhaltung wird allerdings erzielt durch Ueberzüge und Anftriche 
verfchiedener Art; aber diefe VolHtändigkeit ift als Grundbedingung praktifch nur 
fchwer durch richtige Auswahl des fchützenden Materiales und durch forgfaltige 
und fachgemäfse Behandlung zu erzielen. Dauernde Abhaltung ift defshalb fo 
fchwer, weil fie feIten abfolut vollftändig ift und weil auch die fchützende Decke 
felbft Veränderungen erleiden kann, welche ihre Wirkfamkeit fchwächen oder aufheben. 

Defshalb ift ein für die Dauer und für alle Verhältniffe abfolut ficheres Mittel 
noch immer nicht vorhanden, und alle gegentheiligen Behauptungen von Reclame­
Machern können in das Gebiet des Schwindels verwiefen werden. 

Die verfchiedenen Eifenforten zeigen gegen Roft eine verfchieden ftarke Wider­
ftandskraft; verfchiedene Arbeitsverfahren verändern diefelbe ebenfalls. Um den 
Widerftand gegen chemifche Agentien überhaupt zu graduiren und zugleich die 
Qualität auf kurzem Wege zu beftimmen , dient das fchon in Art. 158, S. 183 er­
wähnte Aetzverfahren. Die Roftbildung richtet fich fichtlich nach denfelben Gra­
duirungen, wie die Aetzung. 

Um behufs Confervirung der Eifenconftructionen diefelben mit fchützenden 208. 

o Confervirungs-
Ueberzügen zu verfehen, kennt man verfchledene Verfahren, und zwar I) Ueberzüge mittel. 

mit Eifenoxyd-Oxydul bei höherer Temperatur oder das sog. Bruniren; 2) Metall­
überzüge auf trockenem und naffem Wege, wozu das Verzinnen , Verzinken oder 
Galvanifiren, das Verbleien, Vernickeln, Verkupfern und Bronziren gehört; 3) Email­
Ueberzüge; 4) Anftriche mit Oelfirniffen, denen verfchiedene Bafen zugefetzt werden, 
wie Bleimennige, Eifenmennige, Ocker, Zinkftaub, Graphit i 5) Anftriche mit Harz­
firniffen und Metal1feifen; 6) bituminöfe Anftriche und 7) Anftriche mit Cement 
und Wafferglas 121). 

Das B r un i re n bewirkt fyftematifch und vollftändig daffelbe, was dem ge- 209· 
Bruniren. 

fchmiedeten Eifen vor dem gewalzten in Bezug auf Roft fo grofsen Vorzug verleiht: 
einen Ueberzug von Eifenoxydul-Oxyd, welcher aufserordentlich feft haftet und je 
nach feiner Continuität und Dicke die Unterlage mehr oder weniger vollftändig und 
dauerhaft fchützt. Es wurde fchon in den fechziger Jahren von Thirault in 
St. Etienne eingeführt und unabhängig von ihm in Rufsland für Schwarzblech ange­
wendet. Neueftens haben Barff 122) in London und Bower 12 3) ebendafelbft das 
Verfahren weiter ausgebildet und in die grofse Eifeninduftrie eingeführt. Die Her-

121) Ueber Confervirung des Eifens fiehe: 
Treumann , J . Deber die Mittel zum Schutze des ;Eifens gegen das Ronen. Zeitfchr. d. Arch .. u. log.-Ver. in H annover, 

.879, s. 379· 
P rlservatz"on du f~r ei de lacier. R evue ·illdltstr. ISSI, S. XI3. 

C01&servatioll du Je,.. Le g-bti'e civil. :1882. Nr. 6. 
122) Siehe: The preservatio1t 0/ iron. Engng. VoL 23, S. '93 -

Die Confervirullg von Eifenoberflä chen. l\lafchin.·Conftr. 1880, S. 249. 
123) Siehe: K ein Roft mehr. Wieck 's ill. Gwbztg. 188 1, S. 229-
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vorrufung des Ueberzuges gefchieht in der Hitze (bei ca. 260 Grad C.), indem 
entweder überhitzter Wafferdampf oder Kohlenfaure und Kohlenoxyd unter Luft­
abfchlufs auf die Gegenfl:ände durch längere Zeit entweder für fich oder abwechfelnd 
einwirken gelaffen werden 124). 

210. Von den Met all übe r z ü gen ifl: 1m Allgemeinen zu bemerken, dafs {je die .. 
Metallüberzüge. 

dauerhafteften find und beffer haften, als andere Ueberzüge, . auch Temperatur-
differenzen ihres wenig vom Eifen differirenden Ausdehnungs - Coefficienten halber 
leichter ertragen; allein einerfeits können felbfl: unmerkliche Unterbrechungen des 
Ueberzuges durch galvanifche Wirkung das Rofl:en geradezu befördern, wenn das 
Ueberzugsmetall diefe Wirkung begünfl:igt und leitende Flüffigkeiten damit in Be­
rührung kommen. Auch die technifchen Schwierigkeiten der Behandlung grofser 
Stücke und die bei der Montage nicht zu vermeidenden unterbrechenden Durch­
lochungen etc. verhindern andererfeits eine allgemeine Anwendung diefer Con­
fervirungsmethode 125). 

Am allgemeinften und mit dem beften Erfolge hat fich das Ver z i n k e neingeführt, welches durch 

Eintauchen von vorher blank gebeiztem Eifen in gefchmolzenes Zink bewerkftelligt wird, alfo die übliche 
Bezeichnung des Ga I v a n i f ire n s mit Unrecht führt. Galvanifirte Gegenftände haben die weifsgraue, 
matt glänzende Zinkfarbe mit · ftrahligblumiger Oberflächen textur und leiften überall da äufserft dauernden 
Widerftand gegen Zerftörung, wo nicht fchwefelige Säure, wie in der Nähe gewiffer Fabriken, oder Salz­

fäure, wie am Meeresftrande, das Zink felbft angreifen. Nach Pettenkofer's Beobachtungen (an einem 
Zinkdach in München) waren 27 Jahre erforderlich, um 0,042 kg Zink pro 1 qm (gleich einer Dicke von 
0,00 6 mm) durch die atmofphäri fchen Einflüffe abzunutzen . 

Das Zink geht oherflächlich mit dem Eifen eine unvollkommene Legirung ein, ' welche felbft dann 

noch fchützt, wenn der Zinküberzug brüchig und abblätternd geworden ift, was öfter befonders an gebogenen 

Blechen vorkommt. Am häufigften wird Blech und Draht (vergl. Art. 191 und 196, S. 199 und S. 201 ) 
verzinkt; jedoch werden heute auch gröfsere Conftructionstheile bis 5 m Länge und 3 m Breite und darüber 
im Zinkbade überzogen. 

Hinfichtlich der erforderlichen Dicke des Zinküberzuges gehen die Meinungen noch aus einander. 
fach den Erfahrungen der Fabriken foll er 0,07 bis 0,12 mrn dick fein; nach den in Berlin erzielten 

Refultaten foll fich eine Verzinkung, die 0,6 bis 0,7 kg pro 1 qm wiegt, bewähren. Gerber ift für dünnen, 
die meifl:en Conftructeure jedoch für dicken Ueberzug; letzterer führt bei Biegungen leicht Gefahren herbei 126). 

Das Verzinnen, hauptfächlich bei dünnen Blechen zur Herftellung von Weifsblech (vergl. 
Art. 190, S. 199) im Gebrauch, wird in ähnlicher Weife vorgenommen, wie das Verzinken , erfordert aber 
viel gröfsere Sorgfalt und fchützt erfahrungsmäfsig viel weniger ficher als das Zink, weil es in fehr dünner , 
zu Unterbrechungen geneigter Schicht nur mechanifch adhärirt und begonnenes Roften durch galvanifche 

Wirkung auch unter dem Ueberzuge rafch fortpflanzt . 
Das Ver b I eie n wird entweder durch Aufgiefsen des gefchmolzenen Metalles auf das gereinigte 

und erhitzte Eifen oder durch Eintauchen des Eifens in ein Bleibad vorgenommen und fchützt wirkfam 
gegen Schwefelfäure- und Salzfäuredämpfe, geht jedoch keine fo fefte Verbindung mit dem Eifen ein, wie 

das Zink, und wird auch fchon des höheren Preifes wegen weniger als diefes angewendet. 
Das Verkupfern, das Vernickeln und das Bronziren '27) gefchieht meiftens auf 

12") Schulz des Eifens gegen Roft durch Magnetifiren. Wochfchr. d. Ver. deutfch. log. 1880, S. 239. Mafchinenh. 

1880, s. 4°7-
125) Siehe: 
Hartmann , F. Das Verzinnen, Verzinken, Vernickeln, Verftählen und das Ueberziehen von Metallen mit anderen 

b.fetallen überhaupt. \Vien 188!. 
Zum Ueberziehen von Eifen mit Metallen. 'Vieck 's ill. Gwbztg. 1881 , S. 190. 

Verfahren zum Ueberziehen eiferner Bolzen, Stangen, Bleche, Nägel u. f. w. mit l\fetalllegirungen, um das Ronen 
oder d ie O xydation derfelben zu verhindern. P olyt. Journ. Bd. '45, S. 446. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. log. 1858, S. 56. 

126) Ueber das Verfahren beim Verzinken des Eifens fiehe: Schumacher , die Verzinkung des Eifens. Centralbl. d~ 

Bauverw. 1881, S. 351. 
Verg l. ferner: Simony, R. Die Verzinkung des Eifens. Deutfehe Baul. 1875, S. 2. 

Erfahrungen in Betreff verzinkten Eifens rur Bauzwecke. Deutfche Bauz. 1881, S . 417. 

1:2i) Krafft. Nouvea1~ lIlod e d e prhervation du fer. ( Brollzage a la v apeur ei brollzage a l'air). A 111lales d es ponis 

et chau ssees 1878-II, S. 370. 
D as U eberziehen der Metalle a uf ga lvanifchem Wege. Mafchinenb. 1882, S. 188. 
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galvanifchem Wege , wobei befonders darauf zu achten ift, dafs die galvanisch auf das Eifen nieder­
gefchlagene Metallfchfcht einen genügend dicken, vollkommen deckenden Ueberzug bildet. Fleitmann 128) 
ftellt neueftens nickelplattirte Eifenbleche und -Drähte her, nachdem es ihm gelungen ift, Nickel durch 
einen geringen Zufatz von Magnefium fchweifsbar und mit Eifen legirbar zu machen. Dadurch wird das 
galvanifche VertJickeln vortheilhaft er fetzt 129) . 

Email wird befonders für Abort- und Wafferleitungsgegenftände, fo wie für Ge­
fchirre etc. verwendet, und befteht aus einer leichtflüffigen Bor- oder Zinnglafur, welche 
entweder auf die blank gebeizten Eifengegenftände oder direct auf den Gufskern aufge­
tragen wird. Befonders empfohlen werden die Glafuren von Paris 130) und von Pleifehel. 

Ein gutes Email foll rafche Temperaturveränderungen ertragen , ohne Haarriffe zu bekommen. Man 
erhitzt daher Gegenftände, deren Glafur geprüft werden foll, bis zur Siedetemperatur des Waffers und 

bringt fie dann unmittelbar mit kaltem Waffer in Berührung. Sie dürfen auch nach oftmaliger Wieder­
holung diefer Procedur keine Sprünge oder Abblätterungen zeigen 13 1) . 

Die An ft r i ch e, welche auf die Eifentheile behufs ihrer Confervirung aufge­
tragen werden, fi nd fowohl, was ihre Zufammenfetzung, als auch ihre Anwendbar­
keit anbelangt, fehr verfchieden. ° el fi r n i ffe werden am beften auf bis zur Bleifchmelz-Temperatur erh itztes E ifen aufgetragen; fie 
dienen als Grund für diverfe Oelfarben. Am meHl en wird jedoch direct und kalt eine Oelfarbe aus Lein­
ölfirnifs mit Blei- oder Eifenoxyd venvendet. Bleimennige ift das bewährtefte Mittel ; von Eifenoxyd {md 

nicht alle Sorten empfehlenswerth . Ca/mt 1/lorftmm und Berliner-Braunroth taugen nichts, weil fie meift 
fchwefeliliurehaltig find; Eifenmennige und K önigsroth eignen lich gut, wenn {,e nicht durch zu grofsen 
Thongehalt hygroskopifch find. 

Als Deckfarben über diefe Grundanftriche werden Bleiweifs oder Zinkweifs, neueftens auch mit 
gutem Erfolge Lithopone (eine Zinkfulfidfarbe) verwendet. E s fcheint, dafs die Humificirung und damit 
das Aufhören der fchützenden W irkung durch folche Beimengungen zum Leinölfirnifs, welche chemifche 

Verbindungen dami t eingehen, befördert wird; daher müffen alle diefe Anftriche von Zeit zu Zeit 
erneuert werden, obwohl fie fefter haften , als die mit chemifch paffiven Stoffen gemifchten Oelfirniffe, 
welche dafür wetterbeftändiger find. D efshalb werden Bergkreide, Graphit, Zinkftaub etc. als wetterfefter 
Zufatz zu Leinölfirni fs gebraucht. 

Die Platinanftrichmaffe von Pflug 132), die magnetifche Eifenfarbe von Puljord 133) etc. fmd derlei 

oft über Gebühr auspofaunte ~nftriche. Auch Spiritus-Firniffe, wie die RaMien'fche P atent-Compofition 
Nr. 1 ' 84) werden empfohlen. Dahin gehören auch die von Dona" IS5) angegebenen Confervirungsmittel 
aus Aetznatronlöfung und Wachs, fo wie Schwefel in Terpentin gelöst und heifs aufgetragen. 

Aehnlich verhalten fich die Harz - und Metallfeifen-Anftriche ; fie haften, 
wenn fehr dünn aufgetragen, beffer als Oelanftriche , geben aber mit Waffer auf­
quellende und daher nicht mehr fchützende Emulfionen, daher fie im Waffer felbft 
nichts taugen. 

Zu letzterem Zwecke eignen fich beffer die bit um in ö fe n Anftriche aus 
Theer mit Kalkftaub , aus Goudron, aus Afphalt, welche aber auf heifses Metall 
aufgetragen werden müffen ; ferner der M a r i n eie im und befonders das von der 
deutfchen Armeeverwaltung als ausfchliefsliches Roftfchutzmittel eingeführte Kau t ­
fchuk - Oel von Dr. B eckers 1 3 6) . 

128) Neuefte Erfindungen und Erfahrungen. 1881 . VIII, S. 503. 
129) Näheres über diejenigen Verfahrungsweifen , die hauptfachlieh für Decorirungszwecke angewendet werden, fiehe: 

Dürre, E. F . Die Herfiellung äufserer Ueberzüge auf Gufseifen zum Schutz gegen Oxydation und Verzierung. Deutfche Ind.­
Z'g. 1877, S. 5. 

130) Siehe : Caz . des aren. et du bät. 1881, S. 34. 

131) VergI. auch: Randau, P. D ie Fabrikation der Emaille und das E mailliren. \Vien 1880. 
Ueber das EmaillirenvonMetallen.Polyt.Journ.Bd. 237, S. 302. 

132) Siehe hierüber : Deu,fche Ballz . 1874, S . 254; 1876, S. 449; 1877, S. 257 u. 267 . 

133) Siehe hierüber : Deu'fche Bauz. 1877, S. 473 . 

134) Siehe hierüber: Deutfehe Bauz. 1879, S. 533; 1880, S. 22. 

135) Siehe hierüber : Gaz. des aren. et du Mt. 1881, S. 34 . 
. 136) Siehe hierüber : Neuefle Erfindungen und Erfahrungen 1881. XJlI, S. 631. 

211. 

Emai1liren. 

212. 

Schutz­
anftriehe. 
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Zink 

als Bauftoff. 

208 

Ce m e n t - An ft r ich e, aus feinft gepulvertem, langfam bindendem Portland­
Cement, entweder mit Waf{er oder be{(er mit entrahmter Milch angerührt, haben lieh 
fehr gut bewährt; lie haften gut, fchützen bei gehöriger Dicke licher und dauer­
haft, aber fpringen bei heftigen Erfchütterungen ihrer zunehmenden. Sprödigkeit 
halber (päter leicht ab. Die Niagara-Brücke ift mit Cement vortrefflich confervirt, 
und die Schiffsböden werden bereits feit längerer Zeit allgemein damit be­
kleidet 13 7) . 

W a f fe r gl astheilt · die Sprödigkeit des Cementes, fchützt aber fonft gut. 
Neueftens werden fog. Silicat-Anftriche, d. i. Wafferglas-Compofitionen wieder 
lebhaft empfohlen. 

Die Literatur über • Confervirung von E ifen und Stahl . ift in den Fufsnoten 121 bis 137 , S. 205 

bis 208 angegeben. 

2. Abschnitt. 

Ma terialien des A us baues. 
Von HANS H AUENSCHILD. 

1. Kapitel. 

Zink und Blei. 

a) Zink. 

Das Zink ift in feiner Verwendung als hervorragendes Ausbau-Material em 
Kind der Neuzeit. Obwohl es als Legirung fchon von den Alten angewendet 
worden ift, fo wurde es als Metall erfi im 16. Jahrhundert erkannt, und die Ver­
wendung deffelben in der Baukunfi datirt erfi aus den dreifsiger Jahren diefes 
Jahrhundertes. Zwar hatten Sz'lvf(/ler und Hopson fchon 1805 in Sheffield die Be­
dingungen der Dehnbarkeit deffelben erkannt und die Fabrikation von Zinkblech, 
fo wie das Ziehen und Treiben von Zink begonnen; aber praktifche Bedeutung in 
der Baukunfi erlangte diefes MetaII erfi, als Sclzinkel und Beutlz Anfangs der 
dreifsiger Jahre die von Moriz Geifs in Berlin eingeführte Verbef{erung des Zink­
guffes in ihrer voIIen Bedeutung würdigten; von da ab eroberte fich daz Zink rafch 
eine aufserordentlich mannigfaltige Verwendung. Im Ornamenten- und Figurengufs, 
als Deckmaterial und fogar als Surrogat für Stein ift es an vielen Orten in der 
Architektur unentbehrlich geworden. Seine Formbarkeit, Dauerhaftigkeit und Leich­
tigkeit, verbunden mit mäfsigen Anfchaffungspreifen ficherte dem Materiale den 
grofsen Erfolg. 

Aber nicht blofs der von Geifs eingeführte Zinkgufs, fond ern auch die anderen 
Bearbeitungsweifen des Zinks, namentlich die Verwendung des Zinkbleches, das 

137) Siehe hierüber: 

Klaren, L. Schutz des Eirens gegen R oft bei Hochbau·Conft ructionen. Deutfche Bauz. x879, S . 365. 
Cement·Ueberzug von Eiren zum Schutz gegen Roftbildung. Deutrche Bauz. , 879, S . 375· 
Irou in Portlandcemcut. Buildillg ne'ws, Vol. 39, S. 317. 
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